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1. Botschaft Papst Pauls VI. zur Feier des Weltfriedenstages am 1. Jänner 1g74

l

Der Friede hängt auch von Dir ab!
Höret mich wieder, ihr Menschen, die

ihr an der Sdrwelle des neuen Jahres 1974
angelangt seid. Höret midr wieder: Ictr
stehe vor euch mit einer demütigen Bitte,
mit einer eindringlidren Bitte.

Natürlidr durchsdraut ihr es, ic}r will
wiederum vom Frieden zu euch spredren.
. Ja, vom Frieden. Vielleidrt vermeint

ihr, bezüglid: des Friedens alles zu wissen;
darüber ist schon so viel und von allen ge-
sprodren worden. Veilleidrt ruft dieses
allzu häufrge 'Wort ein Gefühl der über-
sättigung, der Langeweile hervor, viel-
leidrt auctr der Furdrt, daß es im Zauber
seines Wortes eine trügerisdte Magie ver-
birgt, ein nunmehr nodr mißbraudrtes und
rhetorisches Wortspiel, ja sogar einen ge-
fährlichen Zauber. Die augenbliddiche ge-
schichtliche Situation, die gekennzeidr-
net ist von beklagenswerten Vorkommnis-
sen internationaler Konflikte, von unver-
söhnlichen Klassenkämpfen, von revolu-
tionärem Aufbegehren nadr Freiheit, von
Unterdrüdrung der Redrte und elementa-
rer Freiheitsansprüdre des Mensdren so-
wie von unvorhergesehenen Symptomen
der Unsicherheit der V/eltwirtsdraft
sdreint das triumphierende Ideal des Frie-
dens zu zerstören, als ob es die Statue ei-

nes fdok wäre. Dem leeren und kraftlosen
Wortspiel, da.s der Friede in d.er politi-
schen und ideologischen Erfahrungswelt
dieser letzten Zeít zu verkörpern scheint,
zieht man jetzt wieder den Realismus der
Tatsachen und Interessen vor; und man
denkt wieder an den Menschen wie an das
ewig unlösbare Problem eines lebenden
Selbst-Konfliktes: der Mensclr ist so; ein
'Wesen, das in seinem Herzen das Verhäng-
nis des Bruderkrieges trägt.

Im Hinblidl auf diesen harten, wieder-
auflebenden Realismus schlagen wir nicht
leere Worte vor, die den neuen und ge-
walttätigen Tatsadren unterlegen sind,
sind, sondern einen unbesiegbaren Idealis-
mus, nämlich des Friedens, der bestimmt
ist, sic}r in steigendem Maße zu behaup-
ten.

Glaubt, Mensdrenkinder, ihr Mensdren
guten 'Willens, kluge Menschen, leidende
Mensch.en, unseren erneuten, demütigen'Worten, unserem unermüdlidren Rufen.
Der Friede ist das ldeal der Menschheit.
Der Friede ist notwendig. Der Friede ist
verpflichtend. Der Friede ist vorteilhaft.
IInsere Idee ist keine unlbgische und fixe
Idee; sie ist keine Besessenheit, keine IlIu-
sion. Sie stellt eine Sicherheit dar; ja, eine
Hoffnung; sie hat für sidr die Zukunft der
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Kultur, das Sdricksal der rffelt; jawohl,
der Friede.

Wir sind so überzeugt, daß €r, der
Friede, das ZieI der Mensdrheit ist, die
auf dem 'Weg des Selbstbewußtseins und.
des kulturellen Fortsdrritts auf der Erde
ist, daß Wir heute für das neue Jahr und
für die künftigen Jahre zu verkünden ïva-
gen, wie \üir es sdton im vergangenen
Jahr getan haben: der Friede isfmtigli*r.

Denn was im Grunde die Festigkeit des
Friedens und den Ablauf der Gésctrictrte
zu seinen Gunsten kompromittiert, ist die
heimlidre . und skeptisdre überzeugung,
daß er praktisdr unmöglictr ist. Ein wun-
derschöner Begriff, denkt man, ohne es
auszusprechen, herrliche Synthese aller
mensdrlichen Bestrebungen, aber ein poe-
tisdrer Traum, trügerisdre Utopie. Èine
b_erauschende, aber schwädrere Droge.'Wiederum steigt es in den Köpfen wie
eine unvermeidbare Logik auf: was zählt,
ist die Kraft; der Mensch wird höctrstens
4"r Kräftekomplex auf den Ausgleich
ihres Gegensatzes hinführen; aber von der
Gewalt kann die mensdrliche Gemein-
sdraft nidrt Abstand nehmen.

Bei diesem grundlegenden Einwand
müssen wir einen Augenblidr verweilen,
um ein möglidres Mißverständnis zu klä-
ren, das nämlidr den Frieden mit der
Sdrwadrheit verwedrselt, nidrt mit der
physisdren, sondern mit der moralischen,
mit dem Verzicht auf das wahre Recht
und die angemessene Geredrtigkeit, mit
der Flucht vom Risiko und vom Opfer, mit
der furdrtsamen Resignation und ãem Er-
liegen vor der Gewalttätigkeit des Geg-
ners, und deshalb der eigenen Versklavung
zustimmt. Das ist nidrt der echte Friede-.
Die Unterdrüd<ung ist nidrt der Friede.
Die Feigheit ist nidrt der Friede. Die rein
äußere und von der Furdrt auferlegte
Ordnung ist nidrt der Friede. Die küiz-
lidre Feier des 25. Jahrestages der Ver-
krindigung der Mensdrenrechte erinnert
uns daran, daß der wahre Frieden auf das
Bewußtsein um die unantastbare Würde
der mensdrlidren Person gegründet sein
.muß, aus der unverletzlidre Redrte und
entspredrende Pflidrten erwadrsen.

Es ist freilidr wahr, daß der Friede be-
reit sein muß, sidr dem geredrten Gesetz
und der rechtmäßigen Autorität zu fügen,
aber er wird niemals den überlegungen
des allgemeinen Wohles und der morãti
schen mensdrlidren Freiheit ablehnend ge-
genüberstehen. Der Friede wird sich auctr
zu sdrweren Verzidrtleistungen bereitfin-
den können im 'Wettstreit um das pre-
stige, im Wettrüsten, im Vergessen von
Beleidigungen, beim Erlaß von Sctrulden.

Er wird sich sogar hodrherzig bereitfinden
zvm Verzeihen und zur Wiederversöh-

tigten Interessen anderer; niemals durctr
Feigheit, niemals ohne Hunger und Durst
nactr Geredrtigkeit bestehen. Er wird nie-
mals die Mühe vergessen, d.ie man auf sictr
nehmen muß, um die Sdrwachen zu ver-
teidigen, den Armen zu Hilfe zu eilen, die
Anliegen der kleinen Leute zu fördern.
Der Friede wird niemals Verrat an den
höheren Interessen des Lebens üben (vgl.
Jo 12, 35).

Der Friede darf aber deswegen nicht als
eine Utopie betrachtet werdén. Die Si-
cherheit des Friedens besteht nicht nur im
Sein, sondern ebenso in seinem Werden.
Er ist, wie das Leben des Menschen, dy-
namisch. Sein Reich erstreckt sidr noch
und vor allem im sittlichen Bereich, näm-
lich im Bereidr der Pflictrten. Man muß
den Frieden nidrt nur erhalten, man muß
ihn schaffen. Der Friede ist und muß des-

fort-

iå1
Es genügt niclrt einmat, daß er sich "Jä*für gewöhnlidr sehr berectrtigte überzeu-
gung gründet, er bedeute einen Vorteil.
Er muß vom Bewußtsein der Menschen
Besitz ergreifen als eine höctrste ethische
Zielsetzung, als seien moralisctre Notwen-digkei die sichwesen mensdr_
lic}ren

denn so ist der po-
überlegung

ien, von denen wir
niemals abweidren dürfen. Zunächst ktärt
sie uns auf ü
des Friedens:
eine fdee. Er
ein geistiger
wadrsen aus einer fundamentalen und

Fehlen dieser tiefgreifenden Auffassung
war und ist nodr jetzt der tiefere Ur-sprung e im Ablauf
der Ge angerichtethaben. ctreñ unter-
einander als eine strukturelle Forderung
der Gesellsdraft aufzufassen, stellt nictrt
nur einen optisch-philosophisdren frrtum
dar, sondern ein potentielles und dauern-
des Vergehen gegen die Mensctrheit. Die

Zivilisation muß sich endlich freimadren
von dem alten, abergläubisdren und
immer wirksamen trügerischen Satz:
homo homini lupus. Er setzt sich durch
von Kain herauf bis in unsere Tage. Der
Mensch von heute muß den moralischen
und prophetisdren Mut aufbringen, sidr
von dieser angeborenen 'Wildheit freizu-
machen und zur Schlußfolgerung gelangen,
daß es eben die Idee des Friedens ist, die
wesentlich naturgegeben, notwendig, ver-
pflidrtend und deshalb möglictr ist. Man
muß von nun an an die Mensdrheit, an die
Geschidrte, an die Arbeit, an die Politik,
an die Kultur und an den Fortsdrritt den-
ken in ihrer Hinordnung auf den Frieden.

Was aber gilt diese geistige, subjektive,
innere und persönliche Idee? Welchen
Wert hat sie, die so wehrlos, so fern von
dem erlebten, wirkungsvollen und groß-
artigen Gesdrehen unserer Gesdridrte ist?
Wir müssen leider nadr und nadr, da die
tragisdre Erfahrung des letzten 'Weltkrie-
ges aus der Erinnerung sdrwindet, zwi-
schen den Nationen und in der politisdten
Dialektik der Gesellsdraft eine sidr ver-
schärfende, auf Streit ausgeridrtete Hal-
tung feststellen. Das Kriegspotential und
die Kampfmittel haben sich im Vergleidt
zu denen, über die die Mensdrheit vor den
'Weltkriegen verfügte, nidrt vermindert,
sondern sind beadrtlidr angewachsen. Seht
ihr nicht, kann uns irgendein Beobachter
entgegenhalten, daß sidr die Welt auf
Konflikte hinbewegt, die nodr furdrtbarer
und schrecklidrer als die von gestern sind?
Seht ihr nidrt die geringe Wirkung der
Friedenspropaganda und den mangelnden
Einfluß der internationalen Institutionen,
die sich während der Zeít der Konvales-
zenz der durch die Weltkriege blutüber-
strömten und erschöpften Welt gebildet
haben? Wohin geht die Welt? Bereitet sie
sich nidrt auf nodr katastrophalere und
verabsdreuungswürdigere Konflikte vor?
Leider! Wir müssen vor soldren bedrängen-
den und grausamen Sdrlußfolgerungen
verstummen wie vor einem aussichtslosen
Verhängnis!

Aber nein! Sind denn audr wir blind
und törictrt? Nein, Brüder! Wir sind uns
dessen sicher, daß unsere Sache, die Sadte
des Friedens sich als stärker erweisen
muß.

Erstens, weil sie, die Idee des Frie-
dens, trotz des Wahnsinns der entgegen-
gesetzten Politik, in den Überlegungen
aller verantwortlichen Mensdren bereits
den Sieg davongetragen hat. ÏVir haben
Vertrauen in ihre heutige kluge Umsidtt
und große Gesdricklidrkeit: keine Regie-
rung eines Volkes kann heute nodr den
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Krieg wollen; alle streben nadr dem ali-
gemeinen Frieden der rüelt. Das ist etwas
Außergewöhnliches! Wir wagen, sie zu be-
schwören, niemals mehr ihr oder vielmehr
das gemeinsame Friedensprogramm aufzu-
geben!

Zweitens. Es sind vor allem und noch
vor den Sonderinteressen die ldeen, die
die 'Welt leiten, trotz dem entgegenge-
setzten äußeren Ansdrein. Wenn die Frie-
densidee wirklich die Herzen der Men-
sdren gewinnt, so ist der Friede gerettet;
ja noc}r mehr, er wird die Mensdten ret-
ten. Es ist überflüssig, daß wir in dieser
unserer Rede rü/orte darauf verwenden,
um den mädrtigen Einfluß der ldee nach-
zur'/veisen, die geistiger Besitz des Volkes,
d. h. der öffentlidren Meinung geworden
ist; sie ist heute die Königin, die in Wirk-
lidrkeit die Völker regiert; ihr unwâgba-
rer Einfluß prägt und führt sie; und
schließlidr sind es die Völker, d. h' die
wirksame öffentlidre Meinung, die die Re-
gierenden regiert.

Drittens schließlidr. 'Wenn die öftent-
liche Meinung sidr zu einer Kraft entfal-
tet, die das Sdridrsal der Völker mitbe-
stimmt, so hängt das Schidrsal des Frie-
d.ens audr von einem jeden von uns ab.
Denn jeder von uns ist Teil des gesell-
schaftlichen Organismus, der auf demokra-
tisdre 'Weise handelt, weldre in versdrie-
denen Formen und in unterschiedlichem
Maße heute das Leben der modern organi-
sierten Nationen drarakterisiert' Dieses
wollten Wir sagen: der Friede ist möglidt,
wenn ihn ein jeder von uns will; wenn je-
der von uns den Frieden liebt, seine eigene
innere Gesinnung auf den Frieden hiner-
zieht und formt, den Frieden verteidigt
und sich für den Frieden einsetzt. Jeder
von uns muß in seinem eigenen Gewissen
den verpflichtenden Aufruf hören: ,,Der
Friede hängt auc}r von dir ab."

Gewiß kann der Einfluß des einzelnen
auf die öffentlidre Meinung nicht anders
als sehr gering sein; aber er ist nie ver-
gebtidr. Der Friede lebt dadurdr, daß die
Mensdren ihm, wenn audr nur einzeln und
auf anonyme Weise, anhangen. \Mir wis-
sen alle, wie sidr das Phänomen der öffent-
lidren Meinung bildet und äußert: eine
ernsthafte und bestimmte Aussage ist
sdrnell verbreitet. Die individuelle Beja-
hung des Friedens muß zu einem kollek-
tiven und gemeinsdraftlidren Ja werden;
muß eine Zustimmung des Vo1kes un-d der
Gemeinsdraft der Völker werden; Uber-
zeugung, Ideologie, Aktion; muß danadr
streben, das Denken und Handeln der
neuen Generationen zu durdrdringen und
sidr in die rvVelt, die Politik, die 'Wirt-
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schaft, die Erziehung, die Zukunft, die
Kultur und Zivilsation Eingang zu ver-
sdraffen. Und das nidrt aus dem Gefühl
der Furdrt und der Fludrt, sondern du¡dr
den sdröpferisdren Impuls der neuen Ge-
schidrte und der Neugestaltung der WeIt;
nidrt durch Trägheit und Egoismus, son-
dern durdr sittlidre Kraft und größere
Liebe zur Menschheit. Der Friede bedeu-
schließlich obendrein Eigennutz und
Glüch.

Dieses alles wagen Wir eudr zu sagen,
Brüder; eudr Mensdren dieser'Welt, wenn
ihr aufgrund irgendeines Titels das Steuer
der V/elt in Händen haltet: Mensdren mit
Befehlsvollmacht, Menschen der Kultur-
und der Gesdräftswelt: es ist notwendig,
daß ihr euer Handeln entsdrlossen und
klug auf den Frieden hinausridrtet; er be-
darf euer. Wenn ihr wollt, könnt ihr es!
Der Friede hängt audr und im besonderen
von eudr ab.

Darüber hinaus richten Wir auch ein
noch vertrauensvolleres und eindringlidre-
res Wort an diejenigen, die in Glaube und
Liebe unsere Mitbrüder sind: haben wi¡
nicht vielleicht eigene, ursprünglidre und
mensdrlidre Kräfte übersteigende Mög-
Iichkeiten, um mit denen, die sidr für den
Frieden einsetzen, zusammenzuarbeiten,
um ihr und unser gemeinsames Werk zu

Gedanken zur Handkommunion
von Erzbischof Annibale Bugnini, Sekretär

der Kongregation für den Gottesdienst,
Vatikan

(Entnonmen der deutschen Ausgabe des
,,Osservatore Romano" vom 30. November

1e73)

Eine allgemeine Tradition
In ,der fünften ,,rrnystagogisdren Kate-

chese", die Cyrill vor Jerusalerm ún der
Osterwodre des Jahres 348 vor den Neu-
getauften hielt, lesen wir folgenden Text:
,,Tnittst du (zur Komrnunion) vor, dann
darfst du nidrt die Hä,nde flac}r raustredren
ur¡d nicht ,die Finger spreizæn. Da die
rechte Hand ,den König in Empfa,nrg neh-
men ,soll, mache drie linke zum Thron für
ihn! Núrnm den Leib Christi mit der hoh-
len ltrand entgegen und. ,antworte ,Arnen,.
Berühr.e behutsam mit dem heiligen Leirb
deine .{u,gerr, um si'e zu heil.irgen. Dann ge-
nieße ihn, doc}r gib adrt, daß dir ruichts da-
von auf den Bdden fä1lt. rülas du davon fal-
len ließest, wäre ,soviel wie der Verl,ust
eines rdeiner Glieder. Nach der Komrnu-
nion tdes Leihes Ohnlsti gehe audr zum
Keldr dos Blutes, nidrt jedodr rrnit aus-

2. Eucharistische Frömmigkeit und Ehrfurcht

unterstützen, damit Christus uns alle mit
ihnen gemäß der Seligpreisung des Evan-
geliums als Kinder Gottes bezeidrnet (vgl.
Mt 5, 9)? Können wir nidrt den Frieden
predigen, vor allem in den Gewissen? Und
wer ist mehr als wir gehalten, durdr Wort
und Beispiel Lehrmeister des Friedens zu
sein? Wie können wir das Werk des Frie-
dens unterstützen, in dem das mensdr-
liche Handlungsvermögen seine hödrste
Ebene erreidrt, wenn wir nicht Gott
selbst darin beteiligen, dessen Hilfe wir
durdr unsere Gebete zu erflehen vermö-
gen? Oder wollten wir etwa unempfäng-
lidr sein für das Erbe des Friedens, dás
uns Christus, Christus allein, hinterlassen
hat, die wir in einer 'Welt leben, die ihn,
den transzendenten und unausprechlidren
Frieden, nidrt vollkommen zu geben ver-
mag? Können nicht gerade wir die flehent-
liche Bitte um dên Frieden mit jener de-
mütigen und liebenden Kraft erfüllen, der
die götttidre Barmherzigkeit nicht wider-
steht (vgl. Mt 7,? ff.; Joh 14, 27)? Es ist
großartig: der Friede ist möglidr, und er
hängt audr von uns ab, durch Christus, der
unser Friede ist (vgl. Eph 2,4).

Unterpfand und Vermittlung dieses
Friedens sei für alle Unser apostolischer
Segen.
8. Dezember 1973 Paulus PP. VI.

gestred<ten Händen! Venbeuge ,dich ,und
sprich zur Anbetung und Verehrung das
,Arnen'."

Von drieser ins einzelne gehen,den Be-
sdrreihung rdes Ritus möchte man m'einen,
sie entspreche oher der A.usführlichkeit
der Ord'ines Romani des B. Jahrhunderts
als der knrappen Art, mit ,der man sich i,m
4. Jalhrhundert ar¡sdrüdrte.

Stellt rurn rdiese Sdrllderung aurs Jeru-
salem eirren Einzelfall ,dar, oder spiegelt
sie die all,gemerine Praxis der altchrist-
Iidren Gemeiniden wider?

Di'e l,iterarisdren Quellen und rdie Dar-
stellungen dn rder Kunst, die uns aus den
ersten neun .Iahr.hund,erten üherkomrnen
sinrd, tbezeugen ü,bereinstirnrnenrd für die
ganz,e Kirche den Brauch, das eudraristi-
sdre Brot 'mit der Hand entgegenzuneh-
men.

Für Äg¡rpten bestätigen das: Cle,rnens
von A,lexandrien (gest. vor 215), Petrus
von Alexandrien (gest. 381) und mehrere
anonyme Sdrriftsteller bis,ins B. J,ahrhun-
dert. Bisdrof Dion¡rsios (gest. 264-65), der
sictr 'geweigert hatte, ,einen von den Häre-
tikern getauften Christen nodrrnals vu.
tauf,en, schreiht zur Rechtfertignrng dieser

HanJdlungswerise an Sixtus II.: ,,Da er seit
langer Zeit 'das Hodrgebet rge'hört'und zu-
sarìrnen rr¡it ,den Gläub[gen rdas ,Arnen'
gesprocJren hat, sich dem Altar genähert
und rdie Hände au$gestredrt hat, um 'd'ie
heilige Speise zu empfangen, diese Speise
audr,erhalten und den Leib und das B'lut
des Herrn gekostet hat, kann ich es nicht
walgon,'ihn ein zweites Mal zu tau'fen."

Auctr in'Synien, \Mar es ü'blich, dlie Kom-
munrion mit der Hand zu empfangen. Das
bezeu,gen rnehrere Kirdrernräter, wie
Aphraates (gest. kurz nadr 345), rdie 'bei-
den Kappadozier Basil'ius (gest. 379) und
Gregor von Nazianz (gest. 390) sowie
Theodoret von Cyros (gest. 466).

Besonrd'ers interessant ,sind zwei Texte
vcrn Johannes Chrysostornos (gest. 407):
,,Sag mir" - helißt es in der Honai'lie 3, 4
zum Epheserbrief -, ,,wütdest du mit un-
gewasdrenen Händen zur Eucheristie ,ge-
hen? Ich glaube nidrt. Eher würdest du
gar nicht hinge',hen als mit schrnutzilgen
Hände,n. In dleser kleinen Sache bist du
so peinlidr ,genau, und ,dann waigst du es,
mit unrsinem Herzen hinzugeüren und 'die
Eudrari'stie zu empfangen? Mit den Hän-
den hältst rdu den Le'ib des Herrn nur
kurze Zeit, im Herzen aber btreibt er für
imrner."

Und in Homilie 6, 3 zu Jes 6 macht
Chrysostomos die Bemerku'nrg: ,,Der Se-
raph hat nicht,gewagt, die glühende Kohle
mit der Hand zu ne'hrmen, sondern er er-
griff sie ,rnit der Zange (vgl. Jes 6, 6), rd'¡;

aber nimrnst (die E'ucharistie) rnit der
Hanrd entge,gen. Beachte aber die Würde
der be'iiden Dínge, dets zweite ist viel rgrö-
ßer aùs;das, was der Seraph rberührte . . ."

Ebenso 'deutlidr redet Theodor von
Mopsuesüia (gest. 428) in seinem 6. ka'te-
chetisdre'n Sermo: ,,Ein jeder stredrt die
Rechte aus, um die Eucharisti'e zu empfan-
gen,'die ihm gereidrt wird:'die Linke hält
er ,darunter." IJnd nodl im B. J'a,hrhundert
sagt Johannes von DÌarmaskus (gest. 750):

,,W,ir b,ilden mit den Händen ein Kr,euz
unrd empfangen ,so ,den Leri'b des Gekreu-
zigten" (De fide 4, 13).

In Afrika sdrerint der erste Hinweis auf
den Braudr 'der Hanrdkornmun'ion in der
Passio Perpetuae (um 203) vor,handen zu
sein; Tertullian (3. Jahrhurxdert) 'spridtt
von ihr in seiner Sdrrift De idolis 7, L Cy-
pnian (gest. 258) sdrrei'bt in seinem Werk
De lapsis 22, 'daß der Gläubi'ge, wenn er
das Brot auf 'die offene llanrdfläc}te enhal-
ten hatte, diese zunädrst 'sdrloß, um sie
dann wi,eder zu öffnen, wenn er, 'an seinen
Platz zurückgekehrt, die Euc}tarilstrie zu
sidr ntathrn. Arurgusti,nus (gest. 430) emp-
fietllt, den Leib des Herrn coniunetis ma-
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nibus (Hom. 7), d. h. mi't geschlossenen
Händon, zu empfanrgen. Der Bischof Quod-
vultdeus erzählt (De tempore bar'banico 2,
84) von e:inem Christen, dem die Hand ab-
gesdrnitten w,unde, die, ,,nachdem'sie lden
Leib Christi entgegengenoûùmen hatte,
dem Teufel geopfert ,hat". Ein sdrönes
Zeugnis bíeten auch die Fuß'bodenmosai-
ken der Basi'Iiken von Tipa'sa und Dje-
mila/Cu,icul, beirde aus de,m 4. Jath'rhun-
dert.

Für Rom ,sehen die ltristoriker einen'er-
sten Hinwei,s 'in ,der trateinisdren Version
(Verona) der Tnaditio Apostolica des Hip-
polyt. Deuttridrer spridet ein Brief von
Papst Cornelius (gest. 253) 'an Eusebius
(in: HiLst. eccl. VI, 43, 18) ü,ber die Gewalt-
tätigkeiten der Häretiker: Nach rder Kon-
sekration teilt Novatian d'i,e Eucl:ari'stie
aus und während er sie den eùnzelnen
reicht, zwinrgt er rdliese arìmen Menschen
zum Schwören; er hält mit beilden Här¡den
die Hände des Ko¡mrnunizier:enden fest, ibis
dieser sich verpflidrtet hat, nicht mehr zu
C ornetlius zurüdrzukehren.

Für Maila'r¡d bestätitgt Ambrosius (gest.
397): ,,Die ltrand führt die Speise zum
Mund. . . mtit der Hand reictren wir ,das

Sakrament des Himmels und empfangen
es" (Exaerneron 6, 9, 69). In Brescia spridrt
Gar¡tdenti'us (5. Jahrhundert) in seinem
zweiten Traktat riher Ostern (Ex 31) von
der ltrantdkomrnunion; in Ravenna ruft Pe-
trus Ohrysologus (gest. 451) in seriner 33.
Predirgt a'us: ,,\Mir Arunen, diie wir jeden
Tag den Leib des Herrn ún unseren Hän-
den halten ,und ldavon essen, aber nicht
von urr-seren wun'den gene'sen!"

Für Spanien wird der Brauch von den
Akten ,der Konzilien von Sa'nagossa (380)
und To'ledo (400) bezeu,gt,

In Gallien sagt die Pectorius-Insdrrift
(Autun) aus dem 5./6. Jahrhur¡dert - die
Entstehung des Textes wird jedodr úns
2./3. Jahrhundlert angesetzt - in ihrer
bildhaften Spnadre: ,,Vom Erlöser'der Hei-
Iigen nrirnrrn't er rd,ie süße Speise, hunrgrig
ißt er den Fisdr (Ictrtys : Je'sus), rden er
in,seinen Händen,hält."

Caesariq.rs von Arles ('gest. 543) sa,gt:

,,Alle Frauen halten weiße Lerinentücher
hin, nnit denen sie den Le'ib Chrtisti emp-
farrrgen; sie d{.irfen die Euctranistie nicht
mi't d,er bloßen Hanrd entgegennehmen"
(Sermo 227, 5). Ebenso'eindeutig sind die
Kanones der Synode von Auxerre (578
oder 585) und die Aussagen Gregors von
Tours (6. Jahrhunrdert), z. B. in der Hí-
stor'ia Francorum, 10, 8.

In England war der Braudr noc}r bÍs ins
7. Jahrhunrdert vofhanden, wie rnan den
auf Abt Kolurnha von Hy (Iona) (gest. 597)

)la
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und Beida Venera'bilis (rgerst. 735) zunich-
gehenden O,r'd.ensregell entrrrehmen kann.

Dieser historisdre tlrberrMidr zeig,t, daß
irn Alterturn die Praxis 'des Komrnunion-
empfantges rauf ¡d.j,e Hand keine Sonder-
erscheinunrg der'erinen oder anderen Kirdle
bildete, ,sondern dem,gesarmten orb'is chri-
stiannrs gom,einsa,m war.

Sie h,ielt ¡sidr birs ins 9. Jrahrhunderrt. Das
Sakramentar des Drago von Metz (gest.
853) enthäIt nodr einre Darstellung, auf
der 'díe Eucharistie dem Kommunizieren-
den,auf die Hand getregt w,ird.

Dodr daibei hand'elt es sictr bere'its um
EinzelfäIle. Das Ilonzil von Rouen (um
B?8) sdrreirbt nä'rnlich 'berei'ts vor: ,,Kei-
nem l-¡aien, wdder Mann noch Frau, darf
die Eucharistie rauf 'die ltranrd getregt wer-
den; vielrnehr darf sie úùr,m nur rin den
Mund geg re Verbot
zeirgt, daß endgüItig
zu eingm r werrden
sollte.

Gründe für die Anderung
War di'e U,rsache der ^And,erunrg et'wa dire

Songe, 'die Eudlaristi'e rnüsse vor Mißbräu-
chen durch abengläubisdre Praktiken 'ge-
schützt werden? Möglictrerweise hat es

manch'rnal'drenartiige Einflü'sse rge ge'ben, be-
sonders in Zeiten oder an Orten, wo häre-
tische Bewegungen ,den Glautben 'unid die
Adrtunrg vor dem eudraristischen Brotin
Gefahr brachten. Aber Einzelfälle kön'nen
wohl ni.cht,die Ur.sadre für eine allgenaei'ne
llnderung der Praxis sein. Im i.lbrigen rna-
ctrren rdie mittelatrterlidren Quellen deut-
licih, rdaß es Mißbrä'uche und Sakrilegien
ebens'o 'gab, als 'rn'an drie Kommur¡ion auf
die Zunge reidlte.

Entsdreidenrder scheint die veränderte
Hosti,enforrm gew€sen zu seil:. Benefts im
5. Jahrhundert 'bege'gnet h,ie und da der
'Wunsc}r nach ganz w.eißem Brot. Man ge-
langte so z'urm un:gesäuerten Brot, ldas dann
zum .einztg zurge'lassenen Brot für 'die Eu-
charistie erklärt wurde. Die kle,'inen Ho-
stien nehrnen schon úrn 9. Jahrhundert 'die
runde Fomn ,,eines Geldst'ückes" (,,in mo-
dum 'de.n¿rii") 'an und werden irnn,er ,dün-
ner.

Die Grefahr, .daß rd.ie Hostie zu Boden
fiel, war jetzt g
ri'ger wurde, d:i
dem Mun:d von
war leiehter, 'die Hostie auf die Ztnge zts

trergen, wo,si,e sofort ha'f'tete.
Kann man behaupten, 'fl1s l{nd'erur:rg der

Praxls'halbe Íh¡en Grund in dem \Mun¡sdt
nach ,ei¡ner größeren Ehrfurdrt vor rder
Eucharistire gehabt? Die historisdren Da-
ten bestätigen dí,ese These nicrr*t. Denn
gerade in rder Zéit, in der sidr die Prax,i's

änderte, walbereits eine stark entwik-
kelte Ehrfurcht vor der Eucleari,stie vor-
ha,nden, di,e ,mit 'der Ehrfurcht vor 'der
göttlichen Majestät und der Furcht vor
dem ,,Heiligen", dem ,,Tr,orrren'd'um" und
,,Fascinosu'm" zusam¡nÌenhing.

Gewichtigere Gründe lassen ,sich viel-
leidr.t,in arlderer Ridrtung fl'nden. Es seien
zwei erwähnt. Zunädrst drie Verteidigung
drcr tnanszendenten Bede,utung der Eudta-
ristie gegen die vom Arianisnus beein-
flußten, verworr€nen trdeen der neue'n Völ-
lrer, d:ie 'darnals in Massen zur Kirdre fan-
den. Die Verteridirgung rder göttlidten Na-
tur Christi hatte ihr'e Rüdrwirhung auf
d'ie liturrgisdren llanrdtungen und Ge-
bräuctre. DieLse Gedianken, ¡die von P. Jung-
mann SJ ausfühflidrer 'dargelegt wunden,
sind slchelbeachtenrswert.

Ein zweiter Grund scheint mir jedoch
entscheidend,er: Mehr und rnehr wurd^en
die Laùen arr den Rand rder Litfurgie und
überhaupt des ganzen kirdrlichen Le'berrs
gedrängt, das einzilg unrd altrein 'den Kleri-
kern und in manchren FälìIen n'ur dlen Ge-
weihten vorbohalten blieb. So entwichelte
sic}r drie Lirtur.gie wifklich von einern Tun
der ganzen Gemeinde, wie sie es bei ihrer
Entstehung ,und ,in rder ganzen alten Kir-
dee gewesen war, nadr urrtd nach zu einer
res cleri, einer Sadle des Klerus.

Im 8./9. Jahrrhunrdert werden rdie Laien
praktisdr von rder aktiven Teilnal¡me an
der Liturgigfeier ausgeschlossen. Sie dür-
fen nidrt rr¡ehr wä;hrend rder Messe idie
Opfergarben an d.en Al'bar tragen, sondern
müssen das vo¡her tun; rdie Gesänge wer-
den aussdrließl'id: vcvn tder Schola gesun-
gen; das Gläutbiçngebet (Fürbitten) ver-
schwindet; rdie Gläulbigen sehen nicht
mehr, was auf dem Altar vor sidr geht,
weit'der Priester vor rde,rn Altar rsteht 'und
mandrerofts von der Ikonoatase vollstän-
dig vendeckt wind; ;der Kanon wird still
gesprochen, und altres geht in eirler Spra-
c}re vor,siclr, rflis vom VoIk rimmer w'eruitger
verstanden wird.

Es fehlt nichtt an Leuten, die die Laien
zum hä,ufirgen Emp,fang der Kommur¡ion
ermuti'gen, 'dodr viel zahlreicher sind jene,
úie sie 'davon abhalten, indem 'sie als
Grunld anführen, 'daß tdie D'istanz zwisctren
der Heilþkeit'des Herrn und der Unwür-
di,gkeit dessen, 'der i'hn ernpfungen will,
vriel zu groß sei. (I'n eben 'dietser Zeít ent-
wicheln sich in d,er Messe 'die priester-
l,ichen Apologiegebete.)

fn einer solchen Atmosphär.e mußte der
Brauch, ,das eudlaristisdre Brot auf dûe
Hand zu legen, rsehr ¡asch versch'winden.
Die Sorge, Verunehrurì,gen zuvorzukom-
rnen oder sie zu verhintdern, w,ar stärker
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als jene um die Teilnah'me der Gläu'bi'gen
am eucharisti'sdren Mahl.

Die r¡eue Fonm der Komrnunionspen-
dung, 'die es vefhinderte, d1ß drie Laien
die -E-ucharistie berührt'en, sdlien am'ehe-
sten der Heilirgkeit rdes eucharistischen
Mysteriu,rns zu éntsprechen; n'ur geweihte
Hánde durf,ten 'es 

-wagen, den Leú'b des
Herrn zu.berü'hren.

So führte man d,ie Konam'unionspendung
auf rdi'e Zunrge als einzige For'm ein, rdie

sic}r dann'allgemein rdurchsetzte.

Die Laien - von Einzelfällen abgerse-

hen - widersetzten sich nidrt der neuen
Praxis, so wie sie sich auch damit abf'an-
den, daß ,der Ktrerus dtie Gesamtverant-
woitung für rdas ,,Heilîge" in der Iiirche
übernrahm.

I{urz r¡ach Veröffentlichu'ng der Litur-
giekonstïtution'ders'Ietzte'n Konzils setzte
li"n itt einirgen Ländern auf Privatinitia-
tive hrin eine Rücl<kehr zu der 'antiken
Kom,munionspraxis 'durch' In Künze
dehnte sich 'dèr Br,auch immer weiter aus:
Bischöfe uñd,ganze Búschofskonferenzen
wandten sich t¡m Richt'linien an den Apo-
stolischen Stuhl.

Der Heili,ge
,,Rãt" für die
Arnrgelegenheit.
tober 1968 ein
sitz enrden,der B ischof skonf er:enz en, um auf
diese Weise in Erfahrung zu bringen, wie
die Bi,schöfe'delbetreffenden Länder über
driese w ten'

Nach für und
wider I rauf die
Hand, bat das Rundschre'iben 'die Bisdrofs-
kon-f erenzen,dlarllm' d,ie An gelege'nheit auf
ihrer Ebenre rgena'u zu prüfen und dann
über drei Fragen geheim ahzustim,rnen:

1. Soll man loei 'der Kommu'nionspen-
onellen Form a'lrdr
drie Hostie mit der
en wird.
günstig, daß nach

dem Urteil des Bischofs zuerst Versudre
in klein'en Gemeir¡schaften gemadrt w'er-
den.

3. Giaubt man' rdaß drie Gläubigen nadr
einer genauen Vorùereitun-g und Unter-
weisung d:en Riitus rgut aufnährnen.

Die Ãntworten der Blschöfe wurden in
ei,nem 130 Sedten u,mfasseniden Bantd 'sta-

t und 'am 10. März
er überreic}tt.
e d,irekte Qtrelle für

die Instruküion Memoriale Domini vom
29. Mai 1969 urr¡d den Brief, mit dem spä-
ter den Brischofskonferenzen a'uf Anfrage
hin die Edaulbnis zvt Erinfü'trrunrg der
Handkom'munion gegeben werden sollt'e'

7

Beide vom ,,Rat" für 'die I-itungiereform
vorber.eiteten und von tder Gottesdienst-
kongregation herau,sgege'benen --Doku-
*ett"t" ï¡urrden auf a'usdrüdrlidren Wunsch
des Heili,gen Vater's in den Acta Ap-osto-
licae Se.dis 61, 1969, S. 541-547 ve'röffent-
licht.

Die Instruktion Memoriale Domini
Die lrrstruktion hebt zunäc}rst hervor,

daß die Forrn rd,er Euctrraristiefe'ier und' des

wuÍde, der in den letzten Jahrhr'¡ntderten
außer Ürbung rgekomûnen luar'

Gerade di-e'se Neu,erung, die es mögtich

stlsche Brot mit ,der Hand entgege'neu-
nel¡,men.

Man muß jedoch beachten - fiigt dtas

Dokument 'hinzu -, daß 'd-ie'se A¡t zu
der Antike allge-
mit ei,ner großen
ng gegen'über der

Eudraristrie vefbunlden wur'

dern und di'e Hosti'e rden Gläubigen auf dtie

Ztm,ge zu legen.
Di-ese nunrnehr jahrrh'unrdertea'lte Pra-

xis soll erhalten bleiben, weil'sie die Ehr-
erbief,urxg
cherstellt,
und bosse'r
vertneid,et.

Die Instr,uküion beridrtet sodann von
der UlÍrfrage, ldie r ei'n
gutes Drittel .de zrrt
ítrandkomm'union wird

den liturgisctren Gesetze und das Gerne'in-
wohl der Kirche verlangen (v91. Acta Apo-
stolicae Sedis 61, 1969, S' 544-545).

o

o
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nissen behilflich zu ,sein, rdie Auigabe nrnd
die Pflidrt, di,e ,bersonderen Gegebìnheiten

In rfl,j,g,ssn Fälten ,stirnrnen rdenn die Bi-
schofskonferenzen nac}r Prüfung unrd Dirs-
kussion rder F,rage gerheirn ab. D¡ie Unt-
sdreidung, die ûxit Z,weirdrittelrnEhrheit
gefällt we¡den muß, wind zusammern mit
einsm ausführlichen Beridrt über drie

luß geführt ha-
uhl zur nö,tirgen

Dieser pr,üft rge
daberi wirtd der
denheit der Kir
mit der Gesarntkirdte
r¡m rdas Gemeiinwohl
Auferbauung, das Wa
und Frömrnúgkeit und,altres, was ,aus d,em
gegemseititgen Beispirel ,erwäc}rst, zu för-
dern",

\[er 'd,ie Angelegenheit ntichtern u'nd
objektiv betrachtet udd sidr nicht von
Voreinrgencrm,rnenùìeit unJd Vonur,teilen be-
stirnmen läßt, wind zurge',ben, daß ,die Ver-
ftiigung ver:nünfüig, klug urrd maßvoll ist.

nunrg der Bischöfe kennen und ,ist úihr ,mit
zw,ar die
bestätigt,
e.lsorgern
eine,m in

der Geschichte der Kirdre ebe,nfalls gü[ti-
gen Bra,uch zu:wenden, der audr hetrte run-
ter gewissen Gegebenhe,iten seinen Nut-
zenhaben kann.

Es handelt sich nicht um eine Aufwei-
eJrung und. ,nodr weniger um ein Zu-
geständ'ndsan die ,,Rebellerr", sondern um
ein Einrgehen des Apostolischen Stutrles
auf den Wiillen rder Loka,lrl¡irch,en z\rr
Eigenverantwortung, den von den jeweú-
ligen Bischofskonferenzsn zuln Ausdruck
gebrracht w,ird. Es können irnmer Sdlwie-
rigkeiten a,Lrftreten, und der Apostolische
Stuhl war lder erste, dier davor .in rder an-
ge,fühnten Instnuktion und nodr eind,ninig-
lidrer i'n 'dern Brief, mút dern dri,e Erlaub-
nris gegeben wirrd., warnte. Aber ,man darf
nicht vergessen, daß es leider imrner und.
ü'berall - nidrt weni'ger a,ls heute -,,1Wißachûu,n:gen und Verunehrungen,, ge-

gen die Eudraristi,e oder ,,Hostienfrevel,,
gab. Die Ursachen d'a.fi.ir si,nd komplex und
können nidrt ún übereile ,erforsärt wer-
den. Eine ständirge, sorgfäItlige und. nach_
drüdrlidre Ilatedrese ,sowie eine mensch-
lidre untd rdfigiöse Reife sind Grundrbedin-

i,nf
'de
Ih,

Für ,eine
sold:e Bi-sdrofsk chen
Stuhtl n

An rder alþemeinen Regelung hat ,sich
seit dem 29. Ma,i 1969 ,bis heute nictrts
geänd'ent. A,lso kein ,,Ilmsturz,,; dlire Richt-
linien sintd seit v,i,er Jahr.en u'nverä,rfd.er,t.

Die S,akram'entenkongregation ver-
öffentlddrte arn 29. Jänner 1g?B eine In-
struktion ürber die Euclrari,süie, we.Iche
auch diese Fnage herührt. Doc}r wind rdarin
nur das tbekräftigt, was die l,nStr,uküion
Memoniale Domini von 1969 über die nö-
tige Þhrfurcht 'und Ehre¡bietung gegen-
riber dgm Sakrament gesagt,hatte.

Ma ufgestoßen
oder unrionrermp-
fa,ngs

Die Bisehofskonfer,enzen werden weiter-
hin di;e oben erwähnte sorrgfäIüirge, strenrge
und ve'r'antwortungwolle Prüfung anstel-
len rnüssen, umd der Apostolisdre Stuhl
wird ,,Fall für Fall" jede i,hm zugehende
Bitte'um B estäti¡gung prüfen.

Ist díese Gerrellr,migrunrg eingeho,lt, so
wirtd die Durchftiihrung rdurch die folgen-
,den Ridrt}inien gelegelt

ßichtlinien

nion erhalten,
auc}r edrtmäßþ
zl.]xge \Menn er
die Eucharistie zu,satrnmerr ,mit anderen
ompfängt, die sie nr,i't der lladd enlgegen-
nehmen. Beide Anten rdes Komrnunion-
empf keriten
im s wer-
den. n An-
traß bieten, in seiner ei,genen irnneren Ein-
stellunrg zur Eudrranistie unsidrer zu .wer-
,den. D.ieses Saknament, ,d,as,seinem Wresen
nadr t ,ist,
darf der
,Gtäu

2. Die Komrnunionrsspendung auf die
Hand' da'r,f nricht untersehiedslos ange-
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wandt werden. Es hande,It siù ja'um e,in
,menschliche,s Verha'lten, rdas von rder Ein-
stellung ur¡d Vorbereitung ;des 'einzelnen
a.bhängt. Die neue Prax.is solle daùrer
schrittweise eingeführrt wenden, wobe[
man rbdi Gruppen und quatlifizierten, bes-
,ser vofberei,teten Kreisen beginnt. Vor
,a1lem muß ur¡berdingt eine entsprechende
Unter.weisung vorausgehen, darnit 4ie
Gläu,b.i,gen d,ie Bedeutung drer Haütung
richtig verstehen und sie in,der schuldrigen
Ehrfurdlt gegentlber 'dem Sakrament voll-
zie¡'*en. Diese Unterw'ei,sun:g ,muß jedes
scheinbare Aufweidren des redrten Kir-
chenrbewußtseins'und des Glau,ber¡s an die
eucharistisdre Gegenwar't dres He,rr.n a'us-
schließen und jede Gefahr oder jeden An-
schein einer Profanierunrg verrn'eiden.

3. Die dem Gläubigen gegebene Mög-
lichkerit, dras eucharistische Brot ,mít der
Hand entgegenzunehmen und se'lbst zum
Mu¡ld z,u führen, darf ihn nicht dazu ver-
lditen, e's aùs gewöhnliches Brot oider nur
als eine beliebíge heilige Sadre anzursehen.
Sei'ne Ehrfurdrt wird dem en'tsprectten,
was er tut.

4. \Mas die SpendunLg 's.elbst a,nbelangt,
so wi¡d rnan,sich inscvfern an rdie alte Über-
lieferung halten könne'n, als dort iirnrner
die dienende Funktion des Priqsters oder
Diakons, drie die Hosti,e in 'd.ie Inand tdes
Kommur¡ikanten legen, deutl,idr wird. Der
Gläubige sollte d,ie Hostie vor ìder Rüch-
kehr an seinen Platz ztt sich nehme'n, und
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das Darreidren der Eucharistie ,durch den
Priester wird durch das übliche Wort ,,Der
Loib Christi", a'uf das der Gläu,bi,ç
,,A,m'en" a,ntwortet,'unterstridren,

5. Es ist darauf zu achten, daß keine
Tei.Ichen d,es ,e,uch,aristisc}rten Brotes Ar
Bod,en fullen oder verlorerngehen. Ebenso
wird ,rnan auf Sauberkeit 'der Hände urrd
auf ein'en den Gewohnheiten des jeweili-
gen Volkes entsprechenden Vollzug der
Gesten adrten.

6. Wird die Kornrnunion un'ter beiden
Gestalten durch Eintaudren der Hosbie in
das Blut des Herrn gespendet, so iist d,ie
Handkomrnunion ni r:r r*t e rùauh t.

7. Die Bischöfe, dlie 'die Erlaubnis zur
Einführunrg der r¡euen Praxis geben, wer-
den gebeten, d.nn'erhalb von sedrs Monaten
an d,ie Gottesdienstkonigrega,tion zu be-
ridlten, wrie sich die Er.laubnis ausgewtirkt
hat.

Absdrließend sei gesagt: Ethrfurcht urr-d
Achtung vor der Euchlaristie stethen auch
bei der gegenwärtigen liturgischen Er-
neuerurnrg im Mittelpunkt der a,ufrnerk-
samen Songe der verantwortlichen SteI-
len, auc}r rffenn die åiußeren Formen ver-
ändert we'nden können, weil die eben von
der j,eweiligen Zet't, idem M'i'Iieu und rder
Mernta.lität abhän'gen. Kirche 'u'nrd Euc}ra-
ristie ,sind rffirklichkeiten, ldie in gleidrer
'Wreis e'unaudgebbar un'd. venehru,ntgswürdäg
sind.

Osservatore Romano 16. 5. 73

3. Zur Frage der Interkommunion

Sekretariat für die Einheit der Chtisten
Erklärung zrt einigen Auslegungen der
,,fnstruktion für besondere Fälle einer Zu-
lassung anderer Christen zur Eucharisti-
schen Kommunion in der katholischen

Kirche"
1. Nadr der Veröffentlidrum.g der ,,In-

str,uktion für besond,ere Fälle einer Z'ulas-
sung anderer Christen zur E,udrari,st'ischen
Kommunion in der katholisdren Kírche"
vom 1. Jun'i 1972 Sind versdr'iedene Inter-
pretatiorr,-en ,erschi,enen, danu,nter audr
einige, ,die vom Inhalt und Geist des Do-
kumentes abwdichen. Urn eine Venbrei-
tung ungeinauer Interpretationen und
ihrer Foþen zu verhüten, halten wir es
für angebradrt, an eini,ge Punkte des ge-
sarnten Dokumentes zu erinnern.

2. Das Sekretafiat für die Einheit der
Ohristen hatte mit jener ihrern \Mesen
nadr ¡rastonatlen trnstruktion keineswegs

Direktorinm näher bestÍmmten Normen

abzuändern. Es girrg darum klarzu,maclren,
daß die gelûende Regeluntg sich aus den
ForderL.lngen rdes Glaubens er,gibt und da-
her dhre volle Gültigkeit behäIt.

3. Folgendes siød die grund'le,genden
Prinzipien de,r lr¡stnuküion:

a) Zwirsdren dem Geheirnnis der K[rctre
und ,dem Geheiimnis der Eudrarirsüie bzw.
zwisdren der kirdrlichen Geme{inschaft
un'd der eudranistisdren Kornrnrunion be-
steht ein unauflöslicher Z,usarn¡nenhang;
dtie Feier der Eudlaristie lst in gidr setrbst
das Zeichen für das votile Bekenntnis des
Glaubens und d.ie vo1le kirchliche Gemein-
súLaft (vgl. trnstruktion, Nr. 2, a,'b, c).

b) Die Eudraristie ist für die Getauften
eine geistliche Speise, 'durch we,lcLle Sie
das Leben Chrirsti selbst leben, tief,er in
ihn efulgegl,iedert wenden und am Geheim-
nis seines granzen Heilswerlçes rinniger An-
teil haben (vg[. Instruktion, Nr. 3).

4. Inner''halb der vollen Gemeir¡sdraft im
Glatrben i,st diie eudraristisdre Kotmrnu-
núon Arusdrud< elben dieser Geme.inscha.ft
und som;it .Aru,sdnuck der Einheit der GIäu-
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bigen sowúe zu,glJeich rdas lWittel, werlches
diese Einheit erhätlt u,nld stär,r<'t.

Wird die eudraristisdre Kommunion hin-
gegen von PeÍsonen gerneinsúg.filich vo[-
zqgen, die ,nidrt iTr voller kirchticher Ge-

nadr bezeidrnet wir.ld, alber ún rd,iesem FaIl
n'idrt vorhranden ist; daher kann,eine der-
artige Praxis nridrt als Mittel betractrtet
'vrenden, das zur vollen ldirdrlichen Ge-
meinsdraf t fiiihnen würde.

5. Antder,ersdits läßt sowo.hù'dras ökume-
nisdre Direl¡torium aüs audr dire Inrstruk-
tion auf Gnunld der bereits im Korzirls-
dekret ü,ber den Okumenism,us enthalte-
nen Darleg'unrgen d,ie Mögtidrkeit von Aus-
nahrnen zu, 'insofern die Eudlaristie elinefür das drni,stllidre Leben notwendige
geistlidre Speise irst.

6. De'm Ortsbisdrof o'bliegt .es, d,iese
Au,snahrme älle zu pnüfen ,und. lconkreüe
EntsdreidurÌgen zu fäl'len. Die Instr,uktion
(Nr. 6) erwäjhnt, dlaß daß ökurnenúsche Di-
reliitoriurn (Nr. 55) die bischöfl,iclrre ,{utori-
tät ermädrb:gt zu bestirnrnen, ob die für
diese seltenen A,usnahrmefäl,Ie gef ord.erten
Bedingu.ngen wirklidr ertüLlt sia:td.

D.iese der bisdröf'lidren Autorrität zu-
stehenlde Vdlknacht zu prüfen und zu,ent-
sdreid en, untefliegt d,er irn öktrrneni,schen
Direktorium (Nr. 55) festgelergten und von
der Instnuktion (Nr. 4;b) näiher bestirnm-
ten Nor,m. Gemäß der fnstruktion ,,be-tnifft die Zul,assung zur eudrar,istisctren
Kom,rnunion i'n der kafhol'isdr,en Kirche in
besonderen FätrIen n'ur jene Christen, die
eirnen Gleníben a,n dieses Saknament ha-
ben, der rnit dsm Glau,ben der Kilctre
ü'b ereinstirn¡n:t,'ein ernsthaf tes ge'istl,ictres
Bedürfnis n'ach der Speise der Eucha,nistie
empfinlden, sidr aber für länrgere Zeit nicht
an einen Diener ihrer eirgenen kirdrlichen
Gemeinsd¡aft wend.en körulen unid dnher
aus freierm Antnieb urn dieses Saknarnent
bitten, vo¡a.usg,esetzt, ld,¿6 sie darauf ent-
'qpr,echenrd vor,bere,itet sind und eine,n des
Ohnisten würdigen l-¡ebenswanrdel führen,,
(Nr. 4 b).

Bei direser Nonm muß euf die Gesa,mt-

Auch muß darauf hrinrgewiesen werden,
diaß d.ie Instruktion von Einze'lfälÍen
spricJr
sir¡d.
rnqine
Ausnalurnefall ei,nre ,ganze Kategorrie von

rdie Epikie zurn Gegen-
es madren, .indeirn man
Normerhe'bt.

Allertd,ings körunen die Bisdröfe ftir ver-
,sdri'edene derarti¡ge Sit'uationen die Bedin-
gungen ,bestirnrnen, die vorliegen müssen,
darmit rnan von einem solc}ten Arl,snahme-
fall reden ,kann; sie können auctr die Ant

siclì
best
u'r¡d
den
zen Regetunrgen treffen, um sidrenzustel-
len, draß in jedom einzelnen Fall alle Be-
dingungen erfütllt ,sind. Meistens wird es
jedoch beirrn OrtSbischof liegen, ürber solctre
FälIe zu entsdreilden.

7. Danlit andene Christen zur Euchari-
zugelassen
nstnuktion,
ses Sakr''a-

ment belrunden, der rnit dem der katholi-
sdlen Ki,rd¡e ü,bereinstimrnt. Dieser
Glaube berschränkt sich nicht nur auf die
Bej'ahung,der ,,Real.präsenz" in d.er Eucha-
ristie, sondern sdrließt den Gla'uben an d'ie
Eudrari.stie mlit ein, wie ,er von der katho-
lisdren l{irche gelehrt wi,rd.

B. Die Instruktion (Nr. 5) er.innert an
dire Tatsache, daß das Okumenische Direk-
t_oriurrn (Nr. 39-54) für die A,ngehörigen
der orientalisdren Kirch,e,n, d¡ie nricht in
voller Gemeinschnft 'mit der katholischen
Kildre ,stohen, eine Regelung vorsi,eht,
welche sidr von der für die ürbiigen Chri-
sten unterscheidet (Nr. 55-63). Zum Bei-
spiel:

rer Zulassung zur
sönlidre Gtraulbense
krament ve/lenrgen
wird bei Orthodoxen vorausgesetzt ;

b) da die orthodoxen Kirdren wahre Sa-
kramente und vor alilem, kraft der apo-
stoli,sdr,en Sukzessionr das Priestertum
und d,ie Euclraristie haben, so ist bei der
Gewährunrg der saknamenrûalen Gemein-

elseitigkeit

berectrt)igte
e Gernein-

sdraft empfiehlt, bederu,tend weiter gefaßt
werd'en (Nr.  4).

9. Die Fr"age der Gegenseitigkeit stellt
sidr nur bei jenen l(irchen, diã die voll-
ständ,ige \trirldlidlkeirt der Eudr,adirstie, das

Sakrament der Pr,iesterweihe und die apo-
stolische Sukzession bewahrt haben. Fo'19-
Iidr,darf ein Katholik tdie Eucharistie ,,n'ur
von einem Amtstråiger, 'der die Priester-
weihe empfanrgen hat", vertrangen (Oku-
m'enische,s Direktorium, Nr. 55).

10. Der \Munsctr nadr'gemeinsa'n'ler Teil-
nahme an der Eudlaristie bringt irn
Grur¡de den W,u'nsdr nach voltrständ'iger
kirchiicher Einheit aller Christen, 'so wie
Chrirstus sie rgewollt Ihat, zum Ausdrudr.

Der rin'terkonf e'ssi'onetrIe Dialog i.iber die
Theologie 'der Eudraristie (als Sakrament
und ,als Opfer), über die Theologie des
Priesteramtes und ,der K'irdre geht irn
Rahmen der ökurnenischen Bewegung wei-
ter, irn Vertrauen 'a,uf die Verheißu,ngen
und das Ge'bet ,des Herrn, im Lichrte des
Gla,u'benrs, angespornt un'd beseelt von'der

Vor mehr aIs einern Jahrzehnt for:derte
Klernens llilmann (1) eine Trennung von
E¡stbeidrte .un:d Erstkommunion und

in'anderen Länldern - eine Verlegung der
Erstbeiclrte in das vierte Schuljahr ge-
stattet (2).

Am 24. Mai 1973 veröffentlichte die
Sakramenten- únd Kleruskongregation
unter Berufung auf dlas Dekret ,,Quam
si'ngulari" (3) vom 3. Augmst 1910 ein
De[ret, in dem rdie Hinführung der Kin-
d.er zu ersten hl. Beiclrte vor der ersten
hl. Komrnunion anLgEordnet \r¡ifld' Der
Vorsitzenide der Bisdlofskonferenz, Kardi-
nal Dr. Franz Könrlg, wandte sich arn
13. Jr¡li ,in einem Schre¡lben an den Präfek-
ten der Klenuskongregatiion und. ersuchte
für Osterreictr u,m Aufschub der Durdr-
führunrg der rtim.isdren Bestim,rnungen um
ein Jahr. Nadr einer teflegraphisdren Zwí-
schen:antwort'antwortete die Kileruskon-
gregation in einem Sdrreirben vom 11. Ok-
tober 1973:

,,Imprirmris grat'i su,mtrs quod Exc. mi
Episcopi Ar-lst¡irae voluntateon manifesta-
verint-sincere optemperandi dispositis in
nostra Deelanatione.

Epi,scopos A'ustriae ut, uhioumque id

4. Richtlinien der Usterreichischen Bischofskonf.etenz bezüglich des Zeitpunktes der
Erstbeichte

ll

I-riebe, die in unsere Herzen a,uqgegossen
ist durch dren Heiù,irgen Geist, ,der uns ge-
geben ist.
Ausd.rud<,
uns zu ei
des Glaubens ftihren und un's so befähigen
we¡de, die E,udraristie in der lcirdrlidten
Eü,nheit zu'fe'iern in Erfüll'ung der 'Worte:

,,Wgil es ein Brot rist, Idarum sind wir ein
Leib" (1Kor 10, 17).

Der Heilige Vater hat diese Erklärung
approbiert und deren Veröfrentlichung
gutgeheißen.
17. Oktober 1973.

JAN Kard. \MILLEBRANDS
Präsident

Chartres Moelter
Sekretär

bus dioecesi'bus Austriae.

immo nocivae controverrsiae vltentur."
Vor'atrlem zwei Motive be'sûi'm'men 'diese

Ste'llungnrahme urld die oben genannte
Deklarahon ,der Sakrarnenten- und
Ktreruskonrgregation. Es solll das Recht des
Klindes a'uf Beidrte in der pastonalen
Praxis;in optirnâIem Maß gewahrt und der
'Wert'des Saknarnentes audl in Fällen, wo
keine sdrweren Sü,nden vorliegen, unter-
striehen werden. Die Deklaration präjutdi-
ziert nidrt die moralpsydrolorgisdre Frage,
wie weit K,inlder i,m Volkssdrulatter zu
solchen personraÛen Entschetidungen fähig
sind, die sie 'auf ewig von Gott treruren
(Todsünde), noch berührt sie die traditio-
ne'lle Auslegung der ,,Beichtpflicht", nactl
der in 'strer:,gem Sinn der Empfanrg des
Bußsakr,arnentes nur für Todsünder ver-
pflidrtend ist.

Unter Hinweis au{ 'die genannte Dekla-
ration, auf das Red¡t 'der Ilinder auf
einern redrtzeiti,gen Empfang des Buß-
sakramentes ¡lnd dnn Hinblid< auf eine
eínheitlidre, gesamtkirdrlidre und gesamt-
österreidlisdre pastona'le Praxi's gi;bt il'ie
Osterreidrisdre Bisdrofskonferenz fo1-
ge nde Ric¡ r*tlinien b ekannt :
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1. Die Hinführung ,der Kínder zvr
er,sten hl. Beichte soll in der Regel vor d.er
Erstkomrnunion geschehen. À,us.nahmen
sind - unbesdradet de,s Rechtes dres Kin_
des auf lden Empfang des Bußsakramentes

auf ausdrückl,ic¡r*es Ver,langen der
Eltern zuzuilassen. Ddbei ist erinõ koræe_

wissensorientierunrg in Freiheit und Ver_
antwortung dienen.

3. Die Hi,nf,ührung der Kinder zllr
ersten hl. Beichte und zur,ersten hl. Kom_
munion ist Sache der priester, rder Eltern
und der Gerneind'en. Soweit wie mögiich
sollen darum ,auch die Eltern an der Vor-
þgrerlung der Kinder beteilirgt werrd.en.
Die B'isdrofskonferenz hält es auch nach
wie vor ichst
viiele El auf
den Erst rüh_
kom'mun

4. Nacllder Erstbeichte und der ersten
Komrnunion sdllen die Kinder eingel,aden
wenden, häuflger zur l:li... Beichte ù,nd. zur

ten) dem Kinde vertnaut werden. Größtes

munio
Se,e1so
Daher
Beicht

!,ghpen einer afllgeme[nen Bußpastoral.,
d'ie in den näùsten Jafrnen einei beson-

deren Aufrner,ksamkeit der Bischöfe und
Priester bedarf.

6. Die Vorbereitung der Kinder auf die
Erstbeidrte so1l - dem österr. Rrarh,men_
plan en,ts¡lredrenld - im zweiten Schul_jahr in den Wochen vor dern AJdvent er-foþen. Die Erstbeichte soll im Ardvent
oder bald nach Weiihnaehten anLgesetzt
werden. Die ,beitden anderen im Rih,men_
plan genannten Zeitpunkte der Erst_
beidrte (2. Sdruljahr: nach der Erstkom-

werden hiermit
wis'sensmäßigen
ersten Empfang

d i'n Gftaubens-
budr 2 - vor allem Seite 26-Bb - in hin-
reichendem Maße f estgelegt.

7. Die österreichische Bischofskonferenz
dankt allen Seelsorgern und Re,lrirgions_
lehrern, die den ad experimentutã ge_
nehrni,gten Pastonalversuch einer Vãr-
legung der Enstbeidrte in das vierte Schul_jahr 'durchfühnten, für die Gewissenhaf-
tigkeÍt mnid 'den Eifer, den sie mit der
D,urdrführunrg verbunden haben. Sie ver-

schaft im Sinn eines ,,,sentire cum ecoLesia,,
nadrzukommen. Sie bi,ttet ferner alle Ver-
antwortli dren, inr$b esondere die Relirg,ions-
pädagogen, Lehrer, Katechete,n und È'ltern
um ihre Mitar,bett bei der Verwirklich,ung
der von der Bischofskonferenz erstrebteñ
Ziele zut $innvo,l,len Erneurerunrg der kirch-
Iichen Bußpraxis.

AnmerkungeJ:
(1) Klemens Tilmann, 2ie- Führung zu Buße,

Beichte und christlichem L,eben, Echier Verlagj
lMürzburg 1961.

(2) Osterreichisctrer Rahmenlehrplan, hg. vom
Rel.-Päd. Institut G¡az und Katechètisóhen* Insti_tut rvYien, 1968.

ri" in: Rundschreiben
Pius X., autorisierte
2. Sammlung, Iferder,

r nicht zur
bsolvreren,
gekommen

Dieser Artikel ist allerdings im l(ontext ande_rer Stellen dieses Dekrets zu sehen: ,,Nictrt min_der zu tadeln ist die an vielen Orien ti¡fiúe

Sitte, nach der den Ki,ndern, weldre noch nicht
zum Tisctre des Herrn gehen, audr die Beichte
verwehnt wird oder doctr keine Absolution ge-
spendet wird. So bleiben sie unter großer Gefahr
vielleicht lange in die Netze sdrwerer Sünden
verstricl<t." Pius X. sieht Beictrt- und Kommu-
nionreife gemeinsam gegeben, will aber vorwie-
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auch dem der Kommunion unterworfen"'

1. Die Vlahlordnung des P'astoratlrates
wurde im Linzer Diözesanblatt vom
15. Novernber 1973, Seite 240, puibliziert.
Die 'Wahl ,selbst v/i'rrd in zwei Sd¡ritten
d,urchgefülhrt: Die Erroittlung der \ffahl-
män'ner auf Dekanatsebene erfotrgt,bei der
konstituierer¡den Sitzunrg des Dekanats-
rates bis spätestens 10. Februar 1974' Die
WahI in rden Kreisdteka'naten urxd 'auf
kategorialer Ebene ist bis 10. M,ätz L974
durchzuführen.

2. Die Konstituierung ,der 'Wahlkom-

mission rdes Pastoralrates der Diözese
Linz nalrm Genera'lvil¡ar Weihhisdrof
Dr. Alois Wiagner am L4. Dezem'ber 19?3
vor.

3. Zam Vorsitzenden der \Mahlkomm,is-

5, Wahlkommission des Pastoralrates

6. Dekanate - Neuordnung

sion wmrde Dr. Josef 'Wödrirnger, Linz, be-
ste'lLlt.
\Metrs;
Kapla
Linz;
Hanrdstanger, Linz; Ilarla Liska, Linz;
Dr. Inge Loidl, Grarnastetten; Prof. Georg
Scherrer, Sch'Lilarnt Linz; Franz Sc}lm,utz'
Sekretär der Wahlkommission, Linz.

4. Sítz ider Wahlkomrnission des Pasto-
ra'lr'ates ist das Bisdröfliche Ordinariat,
Herrenstraße 19, 4020 Linz, Tele-
fon 0 72 22 / 267 76.

5. Die für 'die Durckrführung der 'Wahl

notwendiigen Unterl'agen gehen den'Wah'l-
leitern von der 'Wahlkommisdion recht-
zeiti,g zu.

.rrt)llo

Auf Gr,und der Besdrlüsse unserer
e (siehe SYnodendoku'men-
um rder Mensdren wirlle'n",

te l2B, 130, 134) wunden
nadl 'eir¡gehen'den Bespredr'ungen auf der
Ebene der Kreisdekanate unrd nadlbeson-
derer Rüchsprache mit den'.-betroffenen
Dekanaten die nachstehend angeführten
Grenzänderung€n von Dekanaten bean-
tragt und im bischöflidren Konsistonium
vqm f f . Dezenrtber 1973'behande'lt und mit
Zustimrnu,ng'des Hochwüdirgsten Herrn
Diözesanhisdrofs als gültþe Grenzä'nde-
rungen und als Neuordnung der Dekanate
mit 'Wirkung vcvm 1. Jänner 1974 be-
schlossen.

I. Errichtung des Dekanates Perg und
Auflösung des Dekanates Pabneukirchen

1. Das Dekanat Perg wir-d aus den Pfar-
ren Allefhei
Sdnwertberg
Redrberg bei
neukirc}ren),
Mitterkirdren, Mün/badr bei Perg, Naarn,
Perrg, Pergkirchen und'Windhaag bei Perg
(bisher Dekanat Grein) errichtet'

2. Das Dekanat Grein umfaßt nunmehr
die Pfarren: Gnein, Klam, St. Nikola an
der Donau, Saxen, Waldhausen (bisher
Dekanat Gre,in), Bad Kreuzen, Dimbadr,
Pabneukirchen, St. Geongen am WaId,

St. Thomas am Blasernstein þisher Deka-
nat Pabneukirclren).

3. Die Pfarren Mönchdorf und Pierbadt
(bisher Dekanat Pabneukirdren) werden
nun dem De,kanat Unterweißenlbadr ein-
gegliedert.

4. Damit sind die Pfarren des bisheri-
gen Dekar¡ates Pabneukirdren auf die
Dekanate Grdin, Perg und Unterweißen-
bacJ: aufgeteült, und. das De'kanat Pabneu-
kirdren hör't darher mit 31. 12. 7973 ztt
bestehen a,uf.

5. Das Dekanat Pregarten wird dmrdr
die oben a,nrgeführten Veränderu'nge'n ver-
kleinert und 'besteht nunm,ehr aus den
Pfarren: Hageniberg, Katsdorf, Pregarten,
Ried i. R., St. Geongen a. d. G., lragwein,
Wartberg ob der Aist, Zell bei Zel'Ihof.

If. Ä.nderung der Dekanatsgrenzen

1. Die Ptarre Mining (blsher Dekanat
Altheim) wirrd dsm Dekanat Bra,unau ein-
geglriedert.

2. Die Pfarre Prambachkirchen (bisher
Dekanat Peuefbach) wird dem Dekanat
Ef erdinrg eingegliedert.

3. Die Pfarren Engelhartszell und
Wesenufer und die Kooperatorexpositur
Stadl-Ki&ing (bisher Dekanat Eferding)
werden dem Dekanat Peuerbach einge-
gliedert.
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7. Anteil aus Pfarrbudget für die lVeltkirche
,,An die Pfarren der Diözese Linz wind

willen" S. 107).
Zur odenbe_sdrlus jährrJlich

einen Mission
und_ Entwicklungsförderung ziu geben,
wird im Einvernehmen mit dern ãiöze_

,,Weltkirche umd Ent-
" (V/EKEF) folrgende

1. Bei den Bud,getüberlegungen irn
Pfarrgem,einderat und pfarrhiictrelnrat für
das folgenrde Haushaltsjahr rnöge ieweils
auch tirber die,sen Beitrag der Þfaire be-
raten und lder Proze¡r^tsatz festgelegt wer_
den.

(PSK 4,511.124) rüberweisen. Die Getrrdge-
barung wirtd durch zwei vom pastora,liat
zu nominierende Bedenunrgsprüfer j ährlich
überprüft.

3. Die Verwendung des Ge,Ides ge_
sdrieht foþendermaßeñ:

c) \ü'enn an Pfarren direkt Missions-
oder Entw¡idrlungs,hilfeprojekte von Mis-
sionaren dder Stellen dei Dritten lVelt

8. Spiritualität: Jede

Der Priester soll in einem besonderen
Nahverhältnis zu Jesus leben. Damit soll
er die 'Welt und ihre Zeit auch als ein Ge-

ange'boten werden, sol1 a.us Gründen der
Information .und Koordi,nation der pro-
jekte unter a|llen U,rnstänlden mit dem
WEKEF Kontal<t hergestel,lt werden. (Der
WEKEF ist eingegliedert in die Koondi-
nierunrgsstetrle fi.ir Int ernatrionale Entwich_
I'unrgsftirderung der Osterreichischen Bi-
schofskonferenz und darr¡it in internatio-
nafle Gremien, die einen Einrb,lick in die
Situation hraben und daher auch zustän-

.)
Aktivitäten
nsta,nd d.er

den Bischof d durdr

men herstellen, wenn sie ihnen bekannt
gewordene dringliche Missions- oder Ent-
wid<lungshilfeprojekte unterstützt wissen
möchten.

6. Die Aufgaben des TüEKEF sind im

sdren wiillen" S. 105).
In diesem Arbeitskreis sind vertreten:

Der Kreis trifft sÍch alle zwei bís drei
Monate.

Zeit ist Gottes Zeit
denen Situationen audr sehr wictrtig. Die
jeweilige Zeit und ihr Gesdrehen Ist sogut oder so sc}rlec}rt, so gut oder so
sdrledrt die Mensdren, aber vor allem wir
als Priester sind.

l. Zeit ist ein Gesetrenk Gottes
Der Priester soll die Zeit, die ihm ge-

geben ist, in der Nadrfolge Jesu tätig zu

sein, als eine Lebensdrance und eine
Chance seiner Berufung sehen. Jeder Tag
ist von Ihm uns gegeben. Diese unsere
Zeit ist die uns aufgegebene Zeit. Damit
soll man nidrt über unsere Zeit jammern
und klagen, soll sie nidrt verurteilen, son-
dern erfüIlen. Diese positive Sidrt ist eine
Erfüllung des Leitwortes aus dem Vater
unser: ,,Dein Wille gesdrehe!" in dieser
Zeit sollen wir dies in der \Melt erfüllen.

2. Nicht in der Vergangenheit leben!
VieI Gutes und Großes wurde in ver-

gangenen Tagen geleistet.
Jeder Priester kann auf einige seiner

Taten zurücl<blichen, m¿utche tun es mit
Freude und Wehmut zugleich. Das Wort:
,,seinerzeit haben wir halt so viele Ju-
gendlidre gehabt" oder ,,früher braudrte
man sidr nidrt so bemühen" oder ,,früher
glaubten die Mensdren nodr mehr" usv¡.
sind zwar alle zu verstehen, aber sie sind
auc}r eine Gefahr, uns immer in die Ver-
gangenheit zu versetzen und dabei diese
vergangene Zeit nodr zu verherrlidren.
Man vergißt die Probleme und Sdtwierig-
keiten, die negativen Seiten und Iäßt die
positiven Erfolge auferstehen. Das ist si-
drerlidr einerseits nidrt sdrledrt. Spielt
man aber diese Erfolge gegen unsere Zei-
ten aus und beginnt man dann zu iam-
mern über die junge Generation, über die
modernen und modernistisdren Strömun-
gen, dann wird ein falsdres Bild entwor-
fen und die Gefahr, in der Vergangenheit
stechenzubleiben, ist groß.

'Wer aber steehenbleibt, ist für die Ge-
genwart kein Verkünder der Frohen Bot-
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sdraft Jesu mehr. Jammernde und kla-
gende Christen werden nidrt angenom-
men. Ja, jeder Kläger sdrließt sidr selbst
von den anderen ab.

3. Hoffnung auch in unserer Zeit haben

Die Zeit von heute ist von einer revo-
lutionären Motivation erfüllt. Überall
gärt es, und jeden Tag kann es an ver-
sdriedenen Edren und Enden in allen mög-
lidren Lebensbereidren des Mensdren und
der Welt einen Umsdrwung geben. Das
spüren wir audr in der Kirdte. Damit ist
aber kein Grund vorhanden, unsere Zeit
als eine hoffnungslose Zeit zu nennen und
dunkle und negative Voraussagen zu ma-
chen. Gott ist unsere Hoffnung, das soll ja
jeden Priester bewegen und innerlich audr
ausrichten.

'Wer die Briefe des Neuen Testamentes
aufmerksam liest, findet die Mahnung der
Apostel, nie die Hoffnung zu verlieren.
Dieser Aufruf gilt für jede Zeit, auch für
unsere Zeit. Je mehr der Priester sein ei-
gentliches Ziel der Seelsorge, die Hinfüh-
rung der Menschen in die Ordnung Gottes
und auf Gott, sieht, desto leidrter wird es
ihm fallen, mit den vielfältigen Anliegen
unserer Zeit fertig zu werden. Vorausset-
züttg, zur Bewältigung der jeweiligen Zeit
ist sidrerlidr die Bereitsdraft zur ,,Iftn-
kehr in die Anbetuîg", zt)r,,IJmkehr zum
Wort Gottes", zrrr ,,Umkehr in den
Dienst". (Vgl. ,,Das geistlidre Leben des
Priesters" von Dr. Hemmerle; als Beil4ge
zugesandt mit der Nummer vom 1. No-
vember 1973).

9. Pfarrertage 1974

Von Mittwodr, 13. M.ärz 1974,15 Uhr, 'bis
Donnerstarg, 14. J0/'Iärz 1974, 16.30 TIhr, fin-
den im Rathornen unserer Pri'esterfortbil-
dungdie Pfarrertage 1974 statt.

Ort ider Tagung: BirJdungshaus Puchberg.
Die bïsherige Form der Pfarrertage

wurde von allen Teillnehmern sehr begrüß.t
untd'so wollen wir a,udr diqse Fofun bei-
behalten.

Als leiilnehmer sind jene Pfarrer ein-
getraden, die jetzt noc}r aktiv das Amt
eines Pfarrers ausülben ,und den Weihe-
jahngängen 1911 bis 1937 angehören. Wie

Sie also ersehen können, ha,ben wir heuer
die Einlad;ungen nadr \ileihejahrgänrgen
vor,.genonlrnen; dies entspnicht einem oft-
mals geäußer.ten 'Wunsch der Tei,lnehmer
an früþeren Pfarrertagen.

Di'e The'rnatik wird in der Einladung
näher rdangelegt wenden. Die Pfarrer der
genrannten Weilhejahrrgänge mögen diesen
Te¡min sidr freihatrten.

In4ormationen irn Sekretaniat von
Herrn Wieihbisdrof Dr. Alois Wargner, Bei-
rat für Priester{ortbildur:,g, Herren-
straße 19, 4010 Linz, Tel. 072221267 76.

10. Pfarrvorbereitungskurs und Triennalprüfungskurse

Hinweis: Termin 'sowie Stoffangnbe für blatt Februar 1974.
beide Kurse erfollgt im Lrinzer Diözesan-
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11. Theologischer Tag

12. Buch des Monats

Zeit: Donnerstag, 24. Jänner 1g?4, g bis16 Uhr. Ont: Sttudentenhe¡i,m ,,GuterIfirte", Baur¡lbadrstraße, Linz. Thema:
,,Buße: Bußerzie,hung und Bußpraxis"
(Bußkrise - Anstoß zu pastora,ler Besin-
nung). Referent: UniV.-Prof. Dr. Gottfried
Griesl, Sa,lzburg.

Der Referent wir,d diems Thema in zwei
Vorträgen behandeln: 1. ,,'Warum gehen
unsere Beidrten zurüdr", pastoralsoziolo-
gisdr: die Krise von außen. 2. ,,Fehlein-
stellungen untd Mängel in der Gewis,sens-
bildung", pastora,lpsychologiscJr : die innere
Krise der Bußinstitution.

Beidrt- und Bußkrise hat versdried.ene
Ursadren. Eine 'deutliche Sidrtung der
pastona'len Vorrgänige bei der Beidrte, der
Wiederfindung einer mensclrlichen Buß-
haltung und ein Auúzeigen der Fragen,
wie sie sidr für den Seelsorger und seine
pastorale Verantwortunrg in dieser 'Welt
ergirbt, werden einige Punl<te dieses Theo-
logisdren Tages sein.

Zu diesem Theologisdren Tag si,nd alle
Se_elsorrger,unserer Diözese herzlidr einge-
laden. Es möge getradrtet werden, daß
wenigstens zwei Priester aus jedem
Dekanat an diesern Tag teilnehmen.

,,Wozv glauben". ORF-Stujd,ienpro-
gramm. Herausgogeben von der Arbeits-
gemeinschaft der Katholisdren Aktion
Osterreictls trnd der Bund.esarbeitsge-
rneinsdraft frir Kathdlisdre Erwadrsenen-
bildung. Verlag Herder. S 70.-.

Dieses Buc}r ist eine Arbeits- und Dis-
kussionsunterlage für das ab Jänner 1g?4
im Osterr. Rundfunk durchgeführte Glau-
benss emi,na r,,W oztJ. glaub en".

Folgende Punkte können dazu festge-
ha'ten werden:

1. D,ieses Budr greift die zentrale Frage
des Glaubens auf.

2. Es setzt bei Anliegen an, die den
heutigen Menschen in seinern Bernühen,
wirklidr glauben zu können, besdräftigen.

3. Es ist ein Buch, dras dle Bibei und

13. Sportler-Gebets-

Das Referat Sport und Seelsonge bej
der Arbeitsgsmeinsdraft der Osterr. S'eel-
songeämter weist wiedenurn auf den von
der Bischofskonferer¡z seinerzeit gu,tge-
heißenen sqgen-annten Sportler-Gebets-

der Gesell,sdraft unld giibt Gelegeniheit zur
pastor'alen Anspradre der Sporttreibenden
im altrgemeinen, insbesondere aber der
Sportvefbände und Sportverreine von d.er
Pfarr- .bis zur Landes- und Bundesebene.
1974 wird ddeser Targ a,m 27. Jänner ge-
feiert werden.

die kirdriiidre Lehre in e,iner verständrti-
chen Fomn darlegt.

4. Es ist in der Methode eine ruhirge,
sadriidre Einführung in das Leben aus
dem Glauben u¡d gibt durdr die Fragen
die MQgliùkeit, als Arbeitqgrundlage für
d,ie versdriedenen Zusarnmenkünfte, Run-
den, Anbeitskreise etc. zu dienen.

5. Das Buctr will audr eine Untertrage
und Hiilfe für jene Mensdren sein, die sidr
in einer Glar.lbenssudre befinden.

In diessm Sinn ist zu empfehll,en, daß
die Seelsorger selbst dieses Buch lesen
und,es vor arllen Dingen auc}t den aktriven
Christen ii:ibergeben.

bzw. Bestellung
lisdres Bildungs-
4020 Linz.

und Besinnungstag

Das Refer¡at ,,Sport und Seetlsonge" gibt
dazu eine Resolution als Aufmf an die
Spor"twelt heraus, ferner Plakate unld eine
eigene Behelfrnappe für die Gestaltung
dieses Tlages.

Dartiber hinarus mödrten wir im kom-
menden Jahr ein Sdrreiben über die Be-
deutung der kirdrlidren Mitsor'g,e i'm Sport
an die Pfarrer ridrten. rvl/ir wollen den
Pfarrern das Muster eines Briefes an die
Sportvereine ilhrer Pfarre dabei audr zur
Verfü,g'ung stelfen, in dem sie a,uf den
Sportler-Besinnungstag unrd die Verbin-
dung zwisdr,en Pfarre und Sportverei,nen
hinweisen können.
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14. Exerzitienkurse 1974, St.-Franziskus-Haús, Altötting

1. Halbjahr

JÄNNER
10.-13. Jüngere Frauen (bis 50 Jahre)

(Domkap. Anton Maier,
Regensburg)'Werkder hl. Engeù. f. Priester'
Laien.und Ondensleute
Männer (Sc}rluß: 27. spät-
nadr'mittags)
Eucharistisdr¡marianisc}te
Exerzitien ür allle Stände
(P. Thaddäus Laux SDS)

FEBRUAR
17.-23. Exerzitien irm Geist der

hl. Theresia vcxn Lisieux f'ür
aIle 5 Tage (P. Paul Nägeli)

25.- 1.3. .A.ltere Fnauen
(P. Pauius Rüfner)

MÄRZ
1 1 .-15.

15.-17.

20.-24.

24.
25.-29.

APRIL
1.- 5.

5.- 8.

16.-21.

22.:-26.

29.- 3. 5. Terziarinnen (Franzisl¡anisdre
Gemeinschaft)

MAI
6.-10. Eudraristisdr+narianische

Exerzitien für aIIe Stände
(P. Thaddäus Laux SDS)

22.-26. Werk der hl. Engel für Lalen
u. Ord,ensleute, para,llel: Jugend

JUNI
4.- 8. 'Werk der hù. Errgel für Pr'iester,

Laien unld Ondensleute
10.-16. Exerzltien i¡n Geiste der

hl. Ttheresia von Lisieux fir
alile 5 Tage (P. Pa'ul Näge1i)

20.-24.

25.-29.

,,f nnerlichkeit,und'Sühne" -Exorzitien f,i.ir alle Stände
(P. Ferdinand Ritzel OF.M)
Rosenkranz-Sühnekrevzzl'tg
(P. Petrus Pavlicek, \Mien)

JULI
1.- 5. Pfarrhatrshälterinnen
8.-12. Priester

15.-19. Ältere Ehepaare - auctr
Einzelpersonen

24.-28. Exerzitien 'für je'dermamn im
Geiste des Evange,liums
(P. Berdrmans Eg[off,I-¡eiter der
llgepe-Bewegung)

'Wegen er"höhter Portokosten erfoþt
Rüd<antwort rbei AnmeJld'ung ,nur, w€nn
Tei'Inahme nidrt möglich oder auf aus-
drüddidren Wunsch.

Anmeldung: St.-Franziskus-Haus,
D-8262 Afl.tötting, Postfadr 65, Te'lefon Alt-
öttinrg 0 86 71 I 68 L2. Kursbegin'n arn
Abedd das erstgenannten Tages. Der letzt-
genannte Tag ist normalerwei'se der Rüch-
reisetag.

1974 (fünftägig) in deutscher Sprache

interessient sintd, werden gebeten, sidr bis
zum 1. Febrmar 1974 mit dem Exenitien-
trei,ter in Vefbind,ung zu setzen (P. Maxi-
milian Breig SJ., D-Bg Augsburg, Stern-
gasse 3). Er wind aÙle weiteren A,uskünfte
geben.

14.-18.

24.-27.

28.- 1.2.

Frauen vom Land
(Dr. Johannes Baumann)
Legion Mariens
(Sdrluß : 17. nadrnTttags)
Marianisdre Männerkongre-
rgation (Präses der MC)
Brautleutetag
Marianlsdre Exerzitien für
Fnauen (P.lMillehald)

Frauen
(Dr. Johannes Baumann)
Stud,ierenLde Mäddren
(ab 10. Ktrasse)
Gemeinsdraftskurs für Priester,
Laien mmd Ordensleute
(Mitafbeiterteam P. Lonrrbardis)
Fönderinnen,unLd Mitgli'eder des
Päpst'I.'Wenkes fiir Geistllc]re
Beruf'e (P. Rudol'f KneiPP CMM)

15. Priesterexerzitien in Lisieux

1. Atr,grust: Anreise. 2. August: Besudr
der denkwi.irrdirgen Stätten in der Heimat
der heiligen Tlheresia vom Kinde Jesus;
dbends Exerzitienbeginn. I' August: Ab-
reise.

Alle Milbrüder, die an den Exerzitien

16. Pilgerfahrt ins Heilige Land

Vom 4. bis 13. März und 5. bis 14. A'u,gust
19?4 trn'ugreise; vom 2. bis 22. Mai Sdriffs-
reise.,

Auskünfte und. Prospekte bei der offi-

ziellen Heilírglandsbelle in österreich:
Generalkommissariat des Hl. Landes,
A-1010 'Wien, Franziskanerplatz 4, Frtan-
ziskanerkloster, Tel. 0 222 - õ2 00 234.
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Fotrgenlde Allumnen des Pri'ester,semina-
res wurden a,rn 9. l0¡.f.árz L973 in der Prie-
stenseminankirdre durdr Bisdrof
DDr. Franz Sal. Zauner ,unter die Prie-
ster,kandÍtdaten der Diözese Linz aufge-
nommen:

Franz Fudrs, Davild Holzner, Johann
Kogler, Inrg. Matthias Penzriniger, Anton
Ste'llnberger, Noibert Wolkerstorfer,
Franz rü/inld,isdrhofer, Franz Bortenschla-
ger, Eridr Stier, Dr. Siegfried Plasser, Karl'Wanka.

17. Aufnahme unter die Priesterkandidaten der Diözese

Fdlgentde Alumnen des Priestersemina-
res efhidlten durdr Bisdrof DDr. Franz
Sa1.. Zauner a,m Sonntag, 11. März 1g?3,
in der Kirche des Priester"seminares, die
Beauftragung zutrn l-¡ektorenarnt :

Stefan Adr'leitner, Franz Kessler, 'Wal-
ter Plettenfbauer, Alols Spitzbart, Karl

18. Beauftragung zum Lektorenamt

19. Beauftragung zum Akolythenamt

20. Diakonatsweihe

21. Priesterweihe

'Wunm, Daviìd Hol'zner, Johann Korgler,
Ing. Metthúas Fenzinger, Josef Pidr:ler,
Anton Stellntbelger, Norbert Wolker-
storfer, Franz Bor,tensdrlager, Erich Stier,
Dr. Siegfried Pltasser, Karll Wanka, Max
Mitterldorfer (aus dem Kollegium Gerrna-
nicum, Rom).

Fdlgende Alum'nen des Pri.estersemi.na-
res erhielten diurdr Bisdrof DDr. Franz
Sal. Zauner am Sa,mstag, 24. März 1973,
âber¡ds in der Pr,iesterseminarkirche zu
Linz die Beauftragnrng nùrn Akolythen-
amt:

Stefan Adrleitner, Frarv Kessler, Wal-
ter PlettenJbauer, Alois Spitzbart, Karl
Wurm, Davld HdJzner, Johann Kogler,
Ing. MatthÍas Penzinger, Josef Pich1er,

Anton Stetrlnberger, Nofbert Wolkerstor-
fer, Franz BortensdrÍ.ager, Erich stier,
Dr. Siegf,ridd Hlasser, Karl Wanka.

Am 27. Ju[i 1973 efhielt ,di'e Beauftra-
gung zurn Akolythenamt durdr den Hoch-
würdriigsten Herr'n Bisdrof DDr. Franz Sal.
Zauner in der Hauskapelle des Bisdrofs-
hofers zu Linz Al'u,mn'us Max Mittendorfer
(Kollegiiurn Genmanicum, Rom).

Der Hodr'würdigste Herr Bischof DDr.
Franz Sal. Zauner spepdete die ht. Dia-
konatsweihe am Donnerstag, 29. [.{:ärz
1973, in der Katherdrale zu Linz an fo'l-
gend'e Artru'mnen des Priestefserninares :

Franz Bortensdúager, EricJr Stier, Dok-
tor Siegfried Plasser, Karl \Ma,nka sow,ie

an P. Fidelis l(epplinger SOCist. (Wil-
hering) und P. Franz Kniewasser SDB.

Arn 26. Dezernlber 1973 in der Stifts-
kirche zu Sù[ägl an Wolfgang ll'einrictr
Groiß O. Praem. (Sc}rlägl), Ludolf Raimund
Miesbauer O. Praem. (Sc}rtägl), Laurenz
Alois Neumtiller O. Praem. (Sc}rIä,gI).

Der Hochwürdigste Herr Bischof DDr.
Franz Sal. Zauner spendet,e 'die h[. Prie-
sterweihe arm Ost'ersonntag, 22. Apri.l
1973, abends, in der Kaplanei-Kirdre
Kirdrbeng bei Kremsmünster an P. Gun-
ther Gnatd'lintger OSB. (Kremsmünster).

AúrL 27. J'uni 1973 abenlds in der Pfarr-
kirdle z,u Kirdrdorf an rder Krerns an
P. Franz Kniewasser SDB.

Arn 29. Ju,ni 1973 in der Kathedrale zu
Linz an die Alumnen des Priestersemina-
res:

Wolfgang Dedll, Kurt Leitner, Ludwig
Fudringer, Karl Smrdra, Friedridr Tr.aun-
wieser, Dr. Siogfrield Plasser, Gilbert

Schandena, Karl Straaser, Karl Wanka,und
P. Fidelis Kepplinrger SOCist. (rtrilhering).

Am 1. Septerrlber 1973 abends in der
Pfarrkirdre zu Köni:gswiersen an P. Eber-
hard Leutgob SOCist. (Sclrtlierbadr).

Der Hodrrvürrdirgste Herr Tl¡eihbischof
Dr. Alois Wagner spendete die hl. Prie-
sterweihe am 31. Mai 1973 abends in der
Pfarrkirdre zu Sdrenkernfelden an P. Jo-
hann GraSbäcJr SJ.

Am 4. .Iuli 1973 in .der Pfankirdre zu
Sierninghofen-Neuzeug an Rupert Feder-
sel, Alurnnus des Priesterseminares, und
P. Franz Leithenmayr SDB.

I
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22. Bischöfliche Visitationen und Firmungen 1973

Diözesanbischof DDr. Franz Sal. Zauner

vrllnz:
Sa,msta,g, 17.lV'I.ärz
Samstag, 31. März
MAI:
Sarnstag, 5. Mai
Sonntag, 6. Mai
Montag, ?. Mai
Dienstag, 8. Mai
Samstag, 12. Mai
Sonntarg, 13. Mai
Montag, 14. Mai
Mittwoch, 16. Mai
Donnerstag, 17. Mai
Sarrnst'ag, 19. Mai
Sonntag, 20. Mai

Montag, 21. Mai
Dienstag, 22.JN.I'a\
Samsta'g, 26. Maî
Samstag, 26. Mai
Montag, 2?. Mai
Donnerstag, 31. Mai
JUNI:
Freitag, 1. Jruni
Samstag, 2. J'u,ni
Sonntag, 3. Juni
Montag, 4. Juni
Dienstag, 5. Juni
Mittwocìr, 6. J,uni
Freitag, 8. Juni
Samstag, 9. Juni

Sarrnstag, 9. Juni

Sonntag,
Sonntag,
Sonntag,
Mont'ag,
Dienstag,
Donnerst.,
Sam,stag,
Sonntarg,
Montag,
Samstag,
Sonntag,
Montag,
Di,enstag,

Donnerst.,
Sarnstag,
JULI:
Sonntag,
Montag,
Sa'mstag,

Petlerbadr, Heirn St. Pi'us
Ailkoven, Hartheim

Asten
Sdfliefbadt
Feldkirchen i. I.
St. Florian/Uttendorf (a,bds.)
ReidrerSberg
Garsten
Ungenactr
Traunkirc}ren
Braunau am Inn
St. Mari,en b. Neuthofen
Haslac}r

'Weyregg

Rierd i. I., Stadtpfarre
Hofkirdren a. d. Trattnadr
Leorlding (a'bds.)
Diersbaeih
Eggelsbeng

Oberwang
Al'berndorf
'Waizenkirc}ten

Utzenaich
Wels, St. Stefan
Enns-Lorc}r
Steyr, St. Michael (abds.)
St. Florian b. Linz

Linz, Dom

Linz, St. Leopold
Linz, St. Konrad
Haid 'b. Ansfelden
Kopfing
Linz, Pöstlingberg
Grnunden
Esterniberrg
Mettmactr
Windhaag b. Perg
I-reopoldschla¡g
Laakirc}ren
Herzog,sdorf
Mondsee

Fisdrlha¡n (abds.)
Neukirdren b. Larnbadr

Kleinreiflinrg
Steinhaus b. 'Wels

Wiafidneukirctren

FìÌrmspender Knaben Mäddlen Summe

F.(1)
F.(1)

Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)
Virs. u. F. (1)

F.(1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)

F.(1)
F.(1)

Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)

F.(6)

Vis. u. F. (1)
F.(1)

Vis. u. F. (1)
F.(1)

Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)

Vis. u. F. (1)
Vis.,u. F. (1)

F.(1)
Vis. u. F. (1)

r.(1)
F.(1)
F.(1)
F.(1)
F.(4)
F.(7)

F.(l)
F.(8)

F.(1)
F.(1)
F.(1)
F.(1)
F.(1)
F.(1)

Vis. u. F. (1)
Vls. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)

F.(1)
F.(7)

F.(1)
\liis. u. F. (1)

Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)
Vis. u. F. (1)

29
63
30
31

146
106
44

168
96
39

211
1

(212
62
B4
92
59
4l

139

44
91

204
31
64
52
4l

574
26t

16
(851

96

(e6
34
93
47

106
¿ò.)
222

47
104

34
58

276
t4

309
10

(3ls
40
77

¿õ
65
25
23

t45
103

38
151

97
4T

360
30
69

123
I

69

52
r28

55
54

29r
209

82
319
193

80

196
73
92
85
63
47

151

35 (246)
161 (162)

408)
135
176
t77
t22

88
290

49 95
92 183

L72 376
30 61
65 129
62 ll4
44 85

133 (707)
251 (512)
508 (524)
892 17431

- (e6)
105 (105)
105 201)
46 80
91 184
66 113

101 207
268 501
268 490
3B 85
90 194
12 46
60 118

203 419
11 26
81 (3e0)

27e (zgs)

10. Juni
10. Juni
10. Juni
11. J'u'ni
12. Juni
14. Juni
16. J,uni
17. Juni
18. Juni
23. Juni
24. Juni
25. Juni
26. Juni

28. Jun'i
30. J'uni

1. Juli
2. J,uli
7. Juli

139
16
72

679)
70

146

262
25

74t
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Sonntag,
Montag,
Dienstag,
Sa,rnstag,
Sonntag,

trìi,rmspender KnabenMädchen Summe
Vis. u. F. (1) 1b9 1b6 B1b
Vls. u. F. (1) 70 49 119F.(1) 93 131 224
Vis. u. F. (1) 150 18? ZB7
Vis. u. F. (1) 137 10? 244

5132 4726 9258

5133 4727 9260

8. Juli
9. Juli

10. Jurli
14. Ju-li
15. Juti

Tragwein
Di,mlbadr
Windischgarsten
Feilstein
Lie,benau

Linz, Birsctröf l. Har.rrskapelle

Sdrwertberg
ZeIl a. Pettenfirst
Baumgartenberg,
Heim (abds.)
Ner¡markt i. M.
St. Marienkirdren b. Sch.

Vis. u. F. (2)
Vis. u. F. (2)

F.(2)
F.(2)
F.(e)

V9eihbischof Dr. Alois Tliagner
MAI:
Sonntag, 6. Mai pinsdorf
Sonntag, 7. Mai St. Geongen i. A.
Samstqg, 19. Mai Viechtwãng
Sonntag, 20. Mai Thalheirn bI WelsMontag, 21. Mai Burgkirchen
Sa,mstag, 26. Mai Neuiofen a. d. Krems

Montag, 28. Mai Auerbactr
Donnerstag, 31. Mai Raah

JUNI:
Samstag, 2. J'uni Neuhofen i. I.Sonntag, 3. Juni I_renzi¡p
Freitag, B. Juni Linz, Si. Josef (abds.)
Samstag, 9. Juni Eferding

Samrsta,g, 9. Juni Linz, Christkönig (abds.)

Mi,ttwoch, 13.Juni Steyr,.stardtpfame
Freitag, 15. Juni Wels, H1. fainilie (abds.)
Sonntag, 17. Juni Gramastetten

Samstag, 23..Iuni Saxen
24. Jvrlj Donau
25. J,u'ni

., 28. Juni der Aist (abds.)
30. J,uni

Samstrag, 3.}¡[ärz

JULI:
Sgnntag, 1. Juti
Montag, 2. JuIi
Montag, 2. J,uli

Samstag, 7. Juli
Sonntag, 8. J,ull

Vis. u. F. (2) 49
Vis. u. F. (2) 199
Vis. u. F. (2) 75
Vis. u. F. (2) 91
Vis. u. F. (2) 29
Vis. u. F. (2) I24

F.(7) 7
131

Vis. u. F. (2) 78
Vis. u. F. (2) 67

F.(2)
F.(7)

F.(2)
F.(2)
F.(2)
F.(2)
F.(2)
F.(7)

70
111
22

776
4

181
720

4
724
103
B9
56
25

425

425
52
1B

100
77

177
69

157
50
22
78
16
94

Vis. u. F. (2) IBz
Vis. u. F. (2) 28

F.(2)

Vis. u. F. (2)

46
206
79
74
27

95
405
754
165

56
27 (f51)

113 (120)
742 27L
6? 140
84 151

70 740
119 230
32 54
13 (1Be)

151 (155)
764 345
44 (764)

134 (138)
178 302
77 774
81 T7O
45 101
27 52
44 (46s)

404 (404)
448 873
49 101
22 40

13e (239)
11 (88)

150 327
7õ I44

152 309
34 84
830

40 118
61 77

101 195

267
57
13

))

F.(2)
F.(2)

Vis. u. F. (2)
F.(e)

Vis. u. F. (2)
Vis. u. F. (2)
Vis. ru. F. (2)

F.(2)
Vis. u. F. (2)

F.(6)

135
34
13

97
5B

165
L24

72

2l

MädcÌrên a"T"

-2
1
où

2

1

1
Ð

80 76 156
40 48 88
r7724
1-1

1

24

16

295264

10

4T

10

Sonntag,
Sonntag,
Sonntag,
Sonntag,
Sonntag,
Samstag,
Samstag,
Samstag,

9. Sept.
30. Sept.

4. Nov.
18. Nov.
25. Nov.

4. Aug,ust
6. Okt.
3. Nov.

Fürmspender
Vis.
Vis.
Vis.
Vis.
Vis.

F.(2)
F.(2)
F.(2)

Knaben
Höhnhant
St. Pankraz
Expositur Eidenbeng
Pattigham
Kirdriberg b.Linz
Linz, Bisdrti4l. Hauskapelne
Linz, Bischöfl. Hauskapelle
Linz, Bischöf I. HauSkapelle

2742 2015 4757

Der Hochwürdigste Herr Bischof DDr. Franz Sa[. Zauner firmte

Der Hochwürdigste Herr \Mìeihbischof D". Æ"03',$U1t"3"3orn'innl 
urnd 4127 weib[') Finmlinge

4757 (2742rnännl. und 2015 welbi.) Fir,mlinge

Mit päpstlidrer Vollmadrt spendeten das Firmsakrament:
Generalvikar Dompropst Ferdinand Weinberger (3)
Sarnstag, 3. Febr. Lirz, BischöÉI. Hauskapelle
Sarnstag, 4. April Linz, Bischöfl. Ha'uskapelle

F.(3) 1 1
F.(3) 2 t 3

Prälat Dr. Johannes
Samstag, 9. Jtlni

Sam'stag, 9. Juni
Samstag, 11. Juni
Sa'rnstag, 16. Juni
Samstag, 23. J,uni

Prälat Odulf Danecker,
Sonntag, 2?. Mai
Montag, 4. Ju'ni

2

Zauner, Propst und Lateran.-Abt von St. Florian (4)
St. trrlorian b. Linz
(mit Bisùof und
Abt Atrbert Bnudrrnayr)
Linz, I(lei'nmündren (abds.)
Vöcldabrud<, Schöndorf
Pichfl.ing, St. Paul (abds.)
St. Florian'b. Linz

F.(4) 261 2ât

4

5t2

F.(4)
F.(4)
F.(4)
F.(4)

399

Propst und Lateran.-Abt von ßeichersberg (5)
Heitligenstatt, Pf. Friedburg F. (5) 34
Höhnhart p.(5) 51

40
52

383 781

74
103

F.(6)
F.(6)

F.(6)

92

161
32

61

t77

162
ã6

77

85

Prälat DDr. Albert Bruckmayr OSB., Abt von Kremsmünster (7)

Prälat Dipl.-Ing. Florian Pröll, Abt von Schlägl (6)
Sonntarg, 20. Mai Haplactr (rmit Bischof)
Sonntag, 10. Juni Aigen i. M.
samstag, Bo. runi 

f,lüS*rfi-,il%.^r,

Sonntag, 20. Mai Sipbadrzell
Samstag, 26. Mai Ner¡hofen a. d. Krems

(rnit Weihbisdrof)
Ebensee, Roith
Bad Isctll
St. Florian,b.Liitz
(rnit Bisdrof und
Propst Dr. Za'uner)

Samstag, L Juni Linz, C'trristkönirg (abds.)
(rnit Weirhbisùof)

S,amstag, 9. Juni Lilnz,Herz Jesu (albds.)
Montag, 11. Juni Kremsr¡ünster

(mit rü/eihbisúof)
Dienstag, 26. Juni Mond.see (nnit Bischof)

Prälat Albert Siebenhüter OSB., Abt von Lambach (8)
Sarnstag, 9. Juni Do,rn (abds.) (mit Bisdrof)

Sonntag, 3. Juni
Donnerstag, 7. Juni
Samstag, 9. Juni

F.(7)

F.(7)
F.(7)
F.(7)

F.(7)

F.(7)
F.(?)

F.(7)
F. (?)

508

134
101

20

120
79

434

624

138
200

404
289

7 113
53 26

191 243

404
279

16

4
99

10

390 1818

105

2208

F.(8) 105
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Prälat Gabriel Vleinberger SOCist., Abt von
Sonnta,¡g, 3. Juni Alkoven

Knaben Mädchen

53 38
4 151

72 53

77 11
2

z-

Veränderungen
Inkardiniert in die Diözese Linz:

Szili Wenzel, Pfarrprovisor in Riedrau, mit
1. Dezemlber 1973.

Investiert : Mascherbauer Josef,
Kaplan in Rose,nau,iW,indisdngar,sten, als
Pfarrer von Neul¡irdren bei Altmünster
mit 1. Jänner 1974.

Ernannt: Zinnhobler Dr. Rudolf,
o. Prof. d. Phil.-T,heol. Hodrsdrule d. Dz.
Linz, zttwr Ardrivdirektor des Ardrivs der
Diözese Linz mit 11. Dezember 1973.

Lehrauftrìa.g: an Zinnhobler Dr.
Rudolf für Kirdrenrgesdridrte an der
Theol. Faku,ltät an der Universität Inns-
brud< mit November 1973.

Entho,ben: Hevera Rudolf als Ko-
operator von Frankenburg m,it Dienst-
leistung In Zipf.. Er ist in seine Heimat-
diözese Leitmeritz zunidqekehrt. Koller
Heinrich, Pf,arrer von Frankenh'ung, als
Provisor d.er Pfarrexpositur Zipf; Mayr-
hofer August Maria als Seelsorrger des
I-randeskrankenthauses Bad Isdrl; Yl¡anka

Franz Hackl
Kanzleidirektor
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Karl als Kooperator dn St. Marienkirdren
bei Sdrändiqg; al'le mit 30. Novemiber 1973.

Pensloniert.: Reischl Georg als
Pfarrer von St. Marienkirdren atn Haus-
rudr mit 31. Dezemrber 1973.

Bestell.t: Kammerer Karl, Pfarrer
von Neukirdren a. d. Vöckla, a'ls Provisor
der Pfarrexpasitur Zipf excurrendo;
Nowak Dr. P. Josagrhat Anton OFM aus
der Provinz Katovice, im Aufenthalt in
Salzbung, zum AuShilfspriester in Zipî;
Wanka Karl als Vierius substitutus in
Tlaufkirdren a. d. Pram; alle mi.t 1. Dezem-
ber 1973. Grasso Walter aus der Erz-
diözese Matlt¿ afis Hllfspriester und Seel-
sor.g€r des Lan'deskrankenhauses in Bad
Isclrtl mit 15. Dezeonber 1973. Panhofer
Rudolf, Pfarrer von Ebersdrwang, zu,m
Pfarrprovisor excurrendo von St. Marien-
kirdren am Hausrudr mit 1. Jänner 19?4.

Vom Benediktinerstift Kremsmünster:
V e rstorh en : Teufelauer P. Heinridr
OSB, Professor am Stiftsgymnasium
Kromsmrünster, am 5. Dezember 1g?3.
R.I. P.

P3T"I"S-, 9. Juni pfg$ing (mit \ilei,hbisctrof)
Mittwodr, 13. Juni Wi,Iheriãg
Sonnta,g, 17. Juni Gramastõthn

sonntag, 26.Aurgr.rst {ilrtiffitisclrof)
Sonntag, 7. Okt. Wilheri4!

Von Pfarrvorständen und Krankenseelsorgern-
wurd.en gefir,mt

Gesamtzahl der Firm,Iinge 1g?B

Davon waren Firmlinge über 16 Jahre
in delbisdröfl. Hauskapelle
an den ührigen Firmorten

Firms¡render
Wilhering (9)

F.(e)
F.(e)
F.(e)

23. Vom Klerus
Bischöfliche Auszeichnungen zu Weihnachten lgZS

Summe

91
155
725

8B
2
2

F.(e)
F.(e)
F.(9)

208 255 463

9000 9052 18.052

38 29
76

31 23

67
13
õ4

1957 14.284
1956 12.798
1955 12.316
1954 11.346
1953 14.066
7952 15.470

24. Aviso

Mit rdem Titel,,K o n s i s t o r,ial r a t,,:

Hausruck; Georg Sdrerrer, Leiter des
Sdru,lamtes in Linz; Maxi,mifian Schwarz-

sdrer OSB., Dedrant und Pfurrvikar i,n Bad
Hall; P. Martin Aigner OSB., Dechant,und
Pfarrvikar in Grünau; P. Aug,ustin Brand-
stetter S Ocist, Pfarrvikar in Gra¡:nastetten.

Mit dem Titel ,,Geist,licher Rât,,:
Dr. Gottfried Badrl., Hochsdrulprofessor

1. Kerzen

FACHGRO, thomas Knofler, C * C rüVie-

derverkäu,ferrnarkt, 6020 Innsbnud<, Her-
zog-Si'egmruntd-Ufer 13, Telefon (0 52 22)
23 478, Telex 53 628, bietet an: E\üIG-
LICHTKERZEN (7 Ttage Dauerbrenner in
notsm Odllo), verpad<t i:m 25-Stüd<-Kar-
ton, also für den Halhjahrresbedarf eines
Ewirgen Lidrtes, zunn Preis von S 12.- per
Stüch oder S 300.- per Karton; IvVACHS-
KIRCIIENKERZEN, ler bis 20er, verpackt
zu je 4 kg pro Größe zum Preise von
S 21.50 per log; TvVACIIS-STUMPEN-
KERZEN i,n Elfenbein, Honig unrd Rot, zu
S 25.- per kg. Mög1idr sind Jatrres- Ter-
mtin-.A,uftrËþe, drie sidr insoferne ,gut be-
währt hahen, als bei Erteilung eines der-
artigen Auftrages automatisdr redrtzeitlg
beliefert wird. Ein unverbind'lidrer Probe-
Auf trag wird entgegeng€nom,men.

2. Das Pfarramt 4901 Ottnang sudrt
für die Reparatur rder ,rnedranisdren
Tlurunuhr ein ZeÍgerwerk mit Kegelrädern
(vieriHlättrig).

Jahresberidrt 1973 der Pfarrcaritas
Diesem LINZER DIÖZESANBLATT lie-

gen für alle Pfarren und Exposituren je
zwei Formulare des Jahresberidrtes 1g?B
der Pfarrcaritas bei. Es wird sehr herzlidr
gebeten, daß ein Exemplar dieses Berichtes
bis spätestens 20. April 1974 an die Diöze-
sancaritas, 4010 Linz, Postfadr 247, eimge-
sandt wird. Die Zweitsdrrift verbleibt bei
der Pfarre bzw. Expositur.

Die Diözesancaritas benötigt diese Be-
ridrte u. a. für die Erstellung eines Ge-
samtberichtes über die sozial-karitativen
I-eistungen der ganzen Diözese. Sdron jetzt
herzlidren Dank für die damit verbundene
Mühe!

Iüefü bisdrof 
. 
Dr. Alois \lÍagner

I
Generalvikar

Vom Bischöfichen Ordinariate
Linz, am l. Jänner 1974

Ejgentümer,-Iferaqtgeþg1 und Verleger: Bisct¡öflict¡es Ordinariat Linz, Herrenstraße 19.Verantwortliúer Súriftleiter: tr'ranz Hadd, Kanzletdlrelictor, Linz,-Herrenstraße ig.
Drud< : Oberöster¡eidrlsdrer Landesverlag, Lina Lândstrãße ¿t.


